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* i= 2 beralen gehen will, hat nichts weiter zu thun, als ebenſo zu verfahren | Arbeiten von den Arbeitern wieder aufgenommen, zum Theil unter uns 
Am Borabend der Dret Kaiſer Zuſammenkunft. wie es die reaktionären Miniſter mit den liberalen Räthen thaten: fie | günſtigeren Bedingungen, als vor den Arbeitseinſtellungen. Der Strike 
Die „Prov. Corr.“ widmet der Drei-⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft heute beſchäftigten fie mit den gleichgültigſten Dingen von der Welt und | der Schiffszmmerer dauert zwar noch fort; es foll aber Ausſicht vor⸗ 
einen längeren Artikel, an deſſen Schluß ſie folgende Bemerkungen i gültig a 


h 5 ee u handen fein, eine beide Theile zufriedenſtellende Ausgleichung der be⸗ 
ließen Geſetzentwürfe durch ſolche vortragende oder Hülfsräthe for- | stehenden Differenzen herbeiſuführen. Beftätigt ſich dies, ſo Dilcften die 

knüpft: L 3 Sedan verfloſſen und muliren, die allerkonſervatipſter Richtung waren. Jeder Miniſter | Arbeiten baldigſt wieder aufgenommen werden. 5 

$ eras "egg ay Nee tie eae ae nt delung der⸗ kann, wenn cr fonft will, jeden ihm unbeguemen Beamten links liegen Eſſen. [Ueber die Anſtifter der Unruhen“ wurde von ver⸗ 
uropa hat ſich ei 1 


iy itskra i ; ie ibm i ſchiedenen, keineswegs ultramontanen Blättern die Nachricht verbrei⸗ 

felben bilden können. Der Blick nabefangner Beobachter wird erkannt] laſſen, und hat er ſolche Arbeitskräfte nicht bei der . pee ge | tet, daß fie nicht der Tatholifchen, fondern der ſozial⸗demokratiſchen 

ben, daß die Entſcheidung bei Sedan einen für Europa heilſamen] jeder Weile sufagen, jo zieht e in fein Reſſort beliebig viel Hülfs⸗ Partei angehörten. Zur Steuer der Wahrheit bemerkt aber die „Eff. 
haben, daß die Entscheidung le Anseinanderfetzu wiſchen Deutſch⸗ arbeiter. Dies wird der Miniſter Falk ſo wie ſo thun müſſen, wenn Ztg.“, daß dieſelben der ſoſial⸗demokratiſchen Partei nicht angehörten, 
e een Suben ae Pepe 9 5 ds “Pe Welttheils zu | ders er noch beabfichtigt, die kirchenrechtlichen Streitfragen | vielmehr das Gegentheil der obigen Bemerkung zutrifft. 
land und Frankreich kommt en A id d legislatoriſch zu ordnen. Ehrlich geſtanden, hiervon iſt leider Alles Fulda, 31. Auguſt. Die nächſte Biſ chofskonferenz wird einen 
Gute, weil fie die Uebermacht eines Reiches gebrochen hat, deſſen - ſtill geworden. Die Vorberathungen befinden ſich ſämmtlich noch im | oberbirtlichen Erlaß redigiren in welchem die Thätigkeit der in Deutſch — 
litiſche Beſtrebungen von Herrſchſucht und Eroberungsluſt geleitet erſten Stadium, und das bedeutet wenig in Anbetracht des Umſtandes, land beſtehenden Ordensgeſellſchaften beleuchtet werden ſoll. (F. 3.) 
waren, während jetzt die deutſche Nation zu einer unabhängigen und daß nach ſechs Wochen der Landtag ſchon wieder beginnt. — Das Frankfurt, 2. September. In der am Sonnabend ſtattgefun⸗ 
einflußreichen Stellung gelangt iſt und dem Entſchluſſe treu bleibt, den offizielle Programm für die Feſtlichkeiten bei der Kaifer- denen zweiten Plenarverſammlung des X. deutſchen Juriſtentages 2 
Frieden mit ihren Nachbarn zu erhalten und zu fördern. Der Beſuch Entrebne wird, wie man un ſagt nur für den einen Fall zur | Mugen die verſchiedenen Abtheilungen die von ihnen gefaßten, von uns 
der beiden kaiſerlichen Gäſte am deutſchen Kaiſerhofe hat unverkennbar Ausführung geladen daß das Wetter ſchön bleibt. Andernfalls bereits mitgetheilten Beſchlüſſe vor. Nur wegen der Beſchlüſſe der 
nicht blos die Bedeutung eines Austauſches von Freundſchaftsbeweiſen Werden Aden nach dem Zoologischen Garten und nach dritten Abtheilung in Betreff der Preſſe war die Entſcheidung des 
zwiſchen den Perſonen der drei Herrſcher; derſelbe gilt vielmehr als den Potsdamer Gärten. Die A ntnattonen und die Freudenfeuer Plenums verlangt worden. Die Beſchlüſſe lauteten bekanntlich: 
ein Unterpfand des guten Einvernehmens zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ ; : ind ie u; {i An ied yl. Die Hervorbringung und der Verkauf von Erzeugniſſen der 

ich und Rußland. Hierin liegt aber ein unzweideutiges Zeugniß da⸗ gehen vor ſich, wenn Regen und Wind fie nicht auslöſchen. An je ies | Breite, die Rolportage und das Anheſten von Plataten haber aus- 
reich und Rußland. Hier Nachbarreiche fic) mit der neuen Oroz Tage werden überhaupt die Kaiſerlichen Gäſte befragt, ob ihnen dies ſchließlich den Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung zu unterlie en; 
oe sd = en Eros 75 Sedan und den an= oder jenes Vergnügen genehm fei oder nicht. Verneinenden Falls] eine Entziehung der Befugniſſe zum ſelbſtſtändigen Betriebe eines Se 
nung der Dinge, die au . 


: 1855 : Tonia kot werbes durch richterliches Erkenntniß im Falle einer durch die Preſſe 
deren Siegen der deutſchen Waffen emporgewachſen iſt, ohne Rückhalt = nterbieilien > 8 3 — N keiten und es treten event. andere begangenen Zuwiderhandlung, darf nicht ſtattfinden. Alle weiteren 
1 befreundet haben und mit Vertrauen auf das neugeſtaltete Deutſchland Arrangemen e er > 5 Er „ | aus den Grundſätzen des Präventivſyſtems abgeleiteten Beſchränkungen, 

blicken. Deshalb wird das Erſcheinen der hohen Gäſte vom deutſchen — Der Prinz Friedrich Karl wohnte am 1. d. M Vor- als insbeſondere die Kautfons⸗, Konzeſſions⸗ und Stempelpflicht, zeit⸗ 


* Volke mit doppelt freudiger Empfindung begrüßt, und überall iſt ihnen | mittags dem Gottesdienſte in der St. Thomaskirche zu Straßburg Zeliſchriſten. die n es ur Grain 
d ee 9 8 Üfte und herzlichſte Empfang geſichert. Auch Europa darf | bei. Am 2. hielt derſelbe Inſpektion über das Königlich Preußiſche | dag Poſtdebits, haben zu entfallen 2. Die vorläufige Veſchlagnahme f 
y mit der und Satin auf die Drei-Raifer- Begegnung | 47. en Königlich Württembergische 126. Snfanterie-Regiment auf | yon Druckschriften, e die richterliche als die administrative, 
blicken. Die Zuſammenkunft der Fürſten knüpft zwar an militäriſche | dem Polygon ab. Geſtern EA die Inſpektion des 25. Preußiſchen | iit unzuläſſig. 3. Preßdelikte find nach de 

Feſtlichkeiten an; aber fie iſt ausſchließlich von friedlichen Abſichten ein- und 105. Sächſiſchen Infanterie⸗Regiments ſtattfinden. 


n allgemeinen ſtrafrechtlichen 
und ſtrafprozeſſualen Grundid 


(aliases 8a gen yeh feo nacre au lichem find sa 
Ri Si Y f By äſſigkeitsſtrafen im Falle der Vernachläſſigung der pfli mäßigen Ob⸗ 
gegeben. Ja, ſelbſt die Thatſache, daß die Beherrſcher Oeſterreichs und — Der Kaiſerlich ruſſiſche Reichskanzler vit Gortídatoff | forge zu beſtimmen.“ ; ae : 
Rußlands in freundſchaftlicher Theilnahme den Uebungen der deutſchen hat bald nach ſeinem Eintreffen geſtern die Beſuche des General-Feld⸗ Ueber Nr. 2 fand eine Debatte ſtatt, deren Ergebniß die Annah⸗ 
Truppen beiwohnen, deutet darauf hin, daß fie in der Militärmacht mgrſchalls Grafen von Moltke, des Gouverneuers von Berlin, Ge⸗ 


me eines auf Streichung der Nr. 2 gerichteten Antrags des Ober⸗ 
, Gerichtsrath Kühne mar. Dr. Joſephthal provozirte auf eine Ent⸗ 
Deutſchlands eine Bürgſchaft für den Frieden Europas erkennen. In . U ¿mie scheidung des Plenums auch in Bezug auf die Nr. 3, welche zu der 
der That, die Eintracht zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ | Mapai u. f. w. entgegengenommen. Nachdem Fürſt Gortſchakoff mit | Meinung Anlaß bieten könne, daß über Preppelifte Geſchworene nich 
ds reich und Rußland fol! keinem andern Zweck dienen, dem Großfürſten Nikolaus längere Zeit konferirt, ſtattete derſelbe im | zu entſcheiden hätten. Das Pl ehnte jedoch eine ern 
. er riedlicher und geordn te und an anderen und de cns ka ab. : tliche Abtheil 
a, a 8 Sinn d * Dr ei: 8 war SBE, 


LSD 5 


4178 


he Botſchaf 


“ y 


me ter in Paris Fürſt Orloff ift geflern | 
Mittags hier eingetroffen und im Hotel Petersburg abgeftiegen. Eben- 


e ing eines inte n 3 > 
re Frage, ob Schwur⸗ oder Sena chte und 

betreffs Errichtung eines oberſten Reichsgerichts), erfolgte die Wa 
der Non ae or on 9 . N E 11 
i a 1 8 ; tion8ra r. ar iska r. Jung, Juſtizrath Dr. Euler aus 
Deutſchlan d. daſelbſt HABEN auch um dieſelbe Zeit die kommandirenden Generale Frankfurt; Bräf. Dr. Kühne, Celle; Dr. Mayer, Thorn; Dr. v. Rue _ 
E ; des XIV. Armee⸗Corps und der Okkupations⸗Armee in Frankreich, rowski, Berlin; Dr. Keller, Wien; Dr. v. Kißling, Linz: Dr. Kratky, 
A Berlin, 4. September. Der Reichskanzler iſt geſtern von Werder und Freiherr von Manteuffel, Wohnung | Wien; v. Stenglein, München; Dr. Hauſer, München; Dr. v. Wäch⸗ 
Abend hier eingetroffen. Wie man hört, wird derſelbe jedoch den Land» genommen. = a 1 . 5 3 v. let 10 ae 
aufenthalt nur ſehr kurze Zeit unterbrechen und wahrſcheinlich ſofort — Der zur Aufwartung bei dem Kaiſer von Rußland komman⸗ der Deputatton: Suttsvath Dr Dino und Suitigraty VBorchard > 
nach Beendigung der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft nach Varzin zurück- dirte General der Infanterie, von Goeben, kommandirender Ge- aus Berlin. Herr Prof. Dr. Gneiſt ſchloß hierauf den 10. Juriſten⸗ 
lehren. Wenigſtens wird bezweifelt, daß der Fürſt den Kaiyer nach neral des VIII. Armee⸗Corps, iſt geſtern hier eingetroffen und im | tag mit einer Ansprache, in welcher er, nach dem „Frktf. Journ.“, 
Weſtpreußen begleiten werde. — Die „Prov.⸗Korreſp.“ meldet, daß die | Hotel Windſor abgeſtiegen. ae 5 e eon ine 110 ar gen ae 
Abzahlungen der franzöſiſchen Kriegskontribution in — Der Staatsminiſter und Miniſter des Königlichen Hauſes, nn e 55 Welche Nation felt in Europe noch — vw 
Straßburg begonnen haben und daß weitere Zahlungen auch in Vers Freiherr von Schleinitz, ift aus Reichenhall, der Staats⸗Miniſter für Lage geweſen, abſolut einheitliche Elemente einer einheitlichen Geſetz⸗ 
lin zu erwarten ſtänden. Wie ich höre, hat 7 1 ls die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten von Selchow von Karoliren- gebung ae als die Dane: Fe Besreife 9 DE ae . 
Straßburg bereits am 29. v. Mts. ſtattgefunden; der großere zeil thal in Pommern angekommen. rauen, h e gegen die Einheit der Zen ralgewalt in Deu 8 
der Zahlungen dürfte aber in Berlin erfolgen. — In der deutſch⸗ — Der Großherzog und die Großherzogin von Baden oe tla a pe einer ein hm ung 
feindlichen Preſſe fpielt das Thema der Option in El ſaß⸗L oth⸗ | find heute früh hier eingetroffen und im königlichen Palais abgeſtiegen. vertretung auf einer ſo weiten gente ‚aber ſchwer fet es ihm, zu be 
rin gen die Hauptrolle. Mit großer Schadenfreude wird darauf hin⸗ — Das Staats-Minifterium trat heute zu einer Sitzung zu- greifen, wie man gegen dies nothwendige Zuſammenwirken aller die⸗ 
gewieſen, daß die Option größere Dimenſionen annehme, als von ſammen. ſer Sere to eses, Diiktrauen hegen könne, als ob diefe Gee 
Bellen der Meschstegterung erwartet worden fei. Ob die Reichsregie⸗ — Bezüdlich der Jefuitenerzeſſe in Eſſen iſt jetzt Seitens ſammtheit den Herren Partikulariſten als ein Feind gegenüber ftiinde. 
kung irgend welche Berechnungen nach dieſer Richtung hin angeſtellt des Polizeiamts tonftativt, daß die beiden verhafteten Schneider nicht indesraths! o weng 
hat, iſt nicht bekannt, aber das iſt gewiß, daß, wenn auch eine ſolche | der ſozialdemokratiſchen Partei angehören, katholiſcher Konfeſſion find | man bedenke, daß cin einheitliches Zuſammenwirken nothwendig ſei. 
Rechnung das allerungünſtigſte Reſultat geliefert, die Reichsregierung und ſich vor Ausbruch des Tumults am 22. Auguſt noch im Hanſe | Er könne fic) die Bitte nicht berjagen, daß Diejenigen, welche Die 
| nen Landesgeſetzgebung zuwenden, und ſich fragen möchten, ob die 
| zur Klärung zu bringen. Dieſe ſcheint aber jedenfalls fehr prompt zu | getheilten Notiz der „Germania“ aus Eſſen, welche den Stempel der | Landesgeſetze mit den Miniſterien die Garantie darbieten, etwas Beſſe⸗ 
erfolgen, wobei esfiemlich gleichgiltig iſt, ob die Ziffer der Optirenden 
: £ ; E A 1 Behord den Buchſtaben der Reſolutionen beurtheilt 1 rden, ſondern, nur im 
i i ür Frankreich vorhanden find, ift nie bezweifelt | eigentlichen Krawall-Abenden überhaupt keine einzige Perſon verhaftet. | Nm. ‘ Ver en in de i i 
| 5 — . vr weiß man auch, daß die Zahl der fir | Am Sonnabend Abend nach Einrücken des Militärs dagegen find Ver⸗[Juſammenhang mit den Verhandlungen in den Abtheilungen. Schließz⸗ 


In den Befugniſſen, die dem Kaifer zuſtänden, ſei keine Gefahr, zu erblicken; 
auch in denen des Bundesraths u. des Reichstags liege keine Gefahr, wenn 
: y E . ‘ N - > baten Derer, die nach der Einheit ftreben, wie er, mit Mi t 
doch kein anderes Verfahren eingeſchlagen hätte. Es handelte ſich für | eines Frömmlers gleicher Profeſſion und im katholiſchen Kaſino be⸗ a doch auch einmal Pater bel dieſes Mißtrauen e ae 
eine gefunde Politik nur darum, die Verhältniſſe fo ſchnell als möglich wegt haben. Gegenüber der in der Sonntagsnummer d. Z. mit⸗ : 
: “FE hi ‘ 5 5 o d Unbefangeneres zu leiſten, als der reſpektabel zuſammenge⸗ 
Erfindung an der Stirn trug, bemerkt die „Eſſ. Ztg.“ Folgendes: res un le l K en U 
etwas größer oder kleiner ausfällt. Daß in Elſaß-Lothringen noch „Nach Ermittelungen bei den hieſigen Behörden iſt an den beiden bebte Reichstag. Was der, Suriftentag bechl Hen, ditefe nicht nach 
4 3 lich dankte er Frankfurt und ſprach den Wunſch aus, das Oberreichs⸗ 
: ; : 8 : + vorgenommen worden 1 N 2 : 
Frankreich Optivenden bei weitem geringer geblieben wäre, wenn nicht en Nacht im Genen 18 Unter Pee 18 a. ren er gericht möge hier feinen Sig haben 
Viele noch immer in der Meinung befangen geweſen, daß man fich 2 wegen Diebſtahls, eine wegen Obdachloſigkeit; von den übrigen 15 Frankfurt a. M., 4. Sept. Als nächſten Verſammlungsort des 
für die franzöſiſche Nation erklären und doch alle Rechte und Vor- find 10 katholiſch, 2 evangeliſch bei den anderen '3 ift die Religion im | deutſchen Juriſtentages hat die ſtändige Kommiſſion deſſelben Berlin 


sna at Ager : ioñen könne DIS i egeben. Die Verhaftungen find im Uebrigen faft | in Ausſicht genommen. 
theile eingeborener Elſäſſer nach wie vor genießen könne. Vor Allem achtbuche nicht angegeben. gen | br t 
Ñ aber ift von zwei Seiten, welche im ſchroffſten und feindlichſten Gee ganz allein durch das Militär erfolgt und lediglich wegen Nichtbefol 


¿ 9 Dreh 1 N ens gegebener Befehle, oder wegen ſonſtigen Unfugs. Ferner iſt kein O e erreich. 

genſatz zum deutſchen Reiche ſtehen, eine großartige Agitation für die e Sozial⸗Demokrat verhaftet und fällt das ganze Lügengebäude 5 f VE 4 : 

Entſcheidung zu Gunſten Frankreichs ins Werk gejegt worden; von | der „Germania“ ſomit in ſich ſelbſt zuſammen. Bezüglich der Ver⸗ Krakau, 3. Septbr. Die galiziſche Prozeſſion nach Czen⸗ 
N Seiten der demokratiſchen Partei, welche dort ſehr großen Anhang e 155 ob y ganze en Werft 2 geplanf ſtochau iſt an der Grenze Kongreß = Polens zurückgewieſen worden. 
5 : P worden, dürfte eine (Entgegnung zomehr überflüſſig erſcheinen, a CK 

: “he und bon 5 A dee eee ls ne gan i binreichend in derartigen perfiden Verdächtigungen ge⸗ Karlowitz, 3. September. Molinary iſt, von Semlin tomen, 
find, ebenſo ſehr im deutſchen Sinne , ennzeichnet iſt. sl: y ; : : 8 

4 1 den hierarchiſchen Uebergriffen in Deutſchland Kon— — Seitens des Kriegs ministeriums iſt kürzlich eine allge- | vom hieſigen Stadtrathe feierlich empfangen worden. 


Abends fand 
timmung. 


140 Arab ; ; ine Regulirung der arkilleriſtiſchen Armirung ſämmtlicher | Illumination ftatt; die Bevölkerung war in gehobener S 
leſſionen gemacht und den Streit mit der katholiſchen Kirche, welchen [meine 4 It 1 mi 
y vit ihr 29200 nicht aufgenommen hätte. Aber um ſolchen Preis | Veftimgen angeordnet worden. Dieſelbe bat hauptfächlich den Zweck, 


to ch die Reichsreai die Unterſtützung des Sle As älteren 10 Br . el e ns e ch 1 4 

wollte und konnte fid) die Reichsregierung die Unter I zuſcheiden und hierdurch ni t nur eine weſentliche Vereinfachung de 8 F RN 0 

rus in der Optionsfrage nicht erkaufen, wußte fic doch, daß keine Macht Defenſions⸗Materials herbeizuführen, ſondern auch eine namhafte Bern, 31. Auguſt. Die bereits in Kürze erwähnte Broteft- 
IR TAN : tſchthums in den | Steigerung der Wirkung der Verthetdigungs - Gejchittie zu erzielen. note, welche der päpfilihe Nunzius im Namen des h. Stuhles 
im Stande fein würde, das Wiedererſtarkenz des Deutſchthums i g de 5 : $ in 

alten deutſchen Landen dauernd aufzuhalten Mar Wie e en EN Im zur ee 1 an den Bundesrath gerichtet hat, lautet wörtlich: 

4) 3 ; BER arfeier in Marienburg auch die Herren Guſtav Freitag, F. » des-⸗Präſident! Herren? ! i 

Berlin, 4. September. Verſchiedene Leute zerbrechen ſich noch Kreyßig und Profeſſor v. Treitſchke, die ſich litertiſ ae DoS 5 9 egal 10 90 e ! 

immer den Kopf darüber, was mit dem Geh. Ober⸗Regierungsrath Feſt verdient gemacht haben, als Ehrengäſte der Provinz eingeladen 


: : 4 iden Eidgenoſſenſchaft hat durch Vermittelung Sr. Eminenz des Kar⸗ 
Stiehl werden wird. Geht er oder geht er nicht — die Frage ift | worden. . 2 5 urn 8 dinals Antonelli, Stagtsſekretär Sr. Heiligkeit, über das vom Großen 
völlig irrelevant, da vom Kultusminiſter Dr. Falk abhängt, ob oder — Der „Reichsanzeiger“ Nr. 208 veröſſentlich ein Brivilegium Rathe des Kautons Genf am 3. Februar l. J. gegen die religiöfen 
i Be oh beſchäfti ill, d in die | wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreisobligationen des [Korporationen oder Kongregationen, welche ſich in Stadt und Kanton 
nwieweit er einen vortragenden Rath echt igen will, der ſich = ‘© | Friedländer Kreiſes im Betrage von 300,000 Thalern. Genf aufhalten, beſchloſſene Geſetz ſowie über die vom Staatsrathe 
eue Ordnung der Dinge begreiflicher Weiſe nicht zu fügen vermag. Danzig, 3. September. Die „Dan. Ztg.“ ſchreibt ans Danzig: | vorgeſchlagene und vom Großen Rathe in feiner Sitzung dom 29. des 

cren Stiehl unter Heranziehung des Disziplinargeſetzes abzufegen, | Die Arbeitscinftellungen, mit Ausnahme derjenigen auf den hie⸗ verfloſſenen Monats Juni angenommene Vollziehungsordnun zu dem⸗ 

0 A N h y e ) 91 | c Y g : 

Ht nicht an, ift auch nicht nöthig. Ein Minifter, der mit den Lic ſigen Werften, haben ſchnell ihr Ende erreicht, Faſt überall find die * ſelben dem heiligen Vater pflichtgemäß Bericht erftattet, und es liegt 
75 q” 


. rar JE 
m ’ d 8 N 


es Se. Heiligkeit betrübt hat zu ſehen, wie die Behörden von Genf 
durch dieſes Geſetz und die erwähnte Verorduung, ungeachtet der Ein⸗ 
ſprache ſogar einer, großen Anzahl oon Proteſtanten im Widerſpruche 
mit dem Breve Pius“ VII. „Inter multiplices“ vom 20. September 
1819 und mit dem Dekrete vom 1. Oktober pleichen Jahres, durch 
welche das Breve Pius’ VII. freiwillig und ausdrücklich in feinem 
ganzen Umfange von der genfer Regierung angenommen worden war, 
gegen die Freiheit der Kirche und die genfer Katholiken aufgetreten 
find. Aus dieſen Gründen hat der Unterzeichnete von Sr. Heiligkeit 
den Auftrag erhalten, bei den Bundesbehörden gegen beſagtes Geſetz 
und Verordnung zu proteſtiren, wie dies durch gegenwärtige Note ge⸗ 
ſchieht, unter Vorbehalt der Maßnahmen, welche der heilige Stuhl 
zum Schutze der Intereſſen der Katholiken für nöthig erachten wird 
und mit dem Erſuchen, der hohe Bundesrath wolle von dieſer Prote⸗ 
ſtation den kantonalen Behörden von Genf Kenntniß geben 2x. ꝛc. 
Bern, 16. Auguſt 1872. J Y. Agnozzi. 
; Bern, 4. Sept. Der Oberbefehlshaber der ſchweizeriſchen Bun⸗ 
E, desarmee, General Herzog, hat ſich einer kaiſerlichen Einladung 
folgend nach Berlin begeben, um den dortigen Gardemanövern beizu⸗ 


wohnen. 
Niederlande. 


Haag, 4. September. Kongres der „Internationalen.“ Geſtern 
wurde, wie auch vorgeſtern, eine geheime Sitzung abgehalten. Es iſt 
noch unbeſtimmt, ob eine öffentliche Sitzung heute oder morgen ftatt- 
finden wird. Wie verlautet, begegnet die Prüfung der Mandate 
Schwierigkeiten, die, abgeſehen von anderen Veranlaſſungen, dadurch 
entftanden find, daß verſchiedene Deputirte aus Furcht, daß fie als 
ſtraſrechtlich Verurtheilte Behelligungen ausgeſetzt fem könnten, ihre 

wahren Namen mit Pſeudonymen vertauſcht haben. Dieſe falſchen 
Namen fiquriven auch in ihren Mandaten. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß man ſich in den öffentlichen Sitzungen lediglich damit beſchäftigen 
werde, eine Veränderung der Statuten zu beſchließen, durch welche 
die Macht des Generalraths verringert und die Verwaltung verein- 
facht wird. Die Blätter melden, daß ſich unter den angekommenen 
Dieputirten die ehemaligen Mitglieder der Kommune Dereure, Ran- 
vier, Serailler und Leo Fränkel befinden. 


$raxtreid 


Herr Jules Ferry veröffentlicht im „Mémorial des Vosges“ fol- 
gende Antwort, die er von Herrn Barthelemy St. Hilaire auf die 
Abdreſſe der republikaniſchen Generalräthe an Herrn Thiers erhal 
ten hat: 

Mein lieber Kollege! Der Präſident der Republik hat die Adreſſe 
erhalten, die Sie ihm im Namen mehrerer Mitglieder des General⸗ 
frxathes der Vogeſen zukommen ließen. Er beauftragt mich, Ihnen da⸗ 
flür feinen Dank auszuſprechen, welchen er Sie Ihren Kollegen, welche 
die Adreſſe unterzeichneten, zu übermitteln bittet. Die Zeichen von 
Sympathie und Vertrauen, die von Bürgern ausgehen, welche Pa⸗ 
triotismus und Einſicht dem Votum ihrer Wähler empfohlen haben, 
rühren ihn aufs tiefſte. Er ſchöpft daraus neuen Muth, um mit 
Su der Nationalverſammlung und ohne Parteirückſicht die Mieder⸗ 

erſtellung des Wohlſtandes Frankreichs und die Befeſtigung der Ord⸗ 
nung und Freiheit, deren es im gleichen Make bedarf, anzuſtreben. 
Genehmigen Sie rc. Barthelemy Saint-Hilaire. 


Die Republikaner von Arbres hatten beſchloſſen, den Jahres⸗ 
tag der Republik von 1792 in einem Banket zu feiern und Gam⸗ 


* * 
indepen fortgeblieben fein”, proteftirte Charles. Dabei muſterte er 
auch den andern Herrn, der ſich bisher ſchweigſam verhalten hatte, 
und auf feinem Geſichte prägte ſich deutlich einige Ueberraſchung aus 
„Das iſt ein hübſches Zuſammentreffen, Herr Haubold“, und er 
ſtreckte ihm ohne Weiteres ſeine Hand entgegen. 
; „Kennen Sie mich denn?“ fragte dieſer etwas befremdet zurück. 
„Warum ſollte ich nicht, ich arbeite ja in der Fabrik Ihres Herrn 
Vaters“, und er fdiittelte dem Sohn feines Prinzipals kräftig die 
Hand. In feinem Auftreten lag nicht die mindeſte Unterwürfigkeit, 
die überhaupt der franzöſiſche Arbeiter nicht kennt, der, ſobald er die 
5 Fabrik verlaſſen hat, ſeinem Brodherrn mit dem Bewußtſein der völli⸗ 
gen ſozialen Gleichberechtigung gegenüberſteht. — „Ich arbeite für 
Dich, das iſt ein Zufall, Du giebſt mir dafür Lohn, das iſt Deine 
Schuldigkeit, aber damit haft Du noch lange nicht den Vortheil cr- 
rungen, mich am dritten Ort zu demüthigen und als Sklaven zu be⸗ 
handeln“ — das iſt wohl der leitende Gedanke jedes pariſer Arbeiters 


: 40 und darnach richtet er fein Benehmen ein. 
=a Georg war an das ungezwungene Auftreten Diefec Leute ſchon 
gewöhnt und nahm es nicht übel, er ſagte deshalb im freundlichſten 


. Tone: „Dann werden Sie es ebenfalls nicht verſchmähen, unſer Gaſt 
zu ſein.“ 
E Charles folgte ohne Bedenken der Einladung und ſprach den auf⸗ 
getragenen Speiſevorräthen herzhaft zu; auch das Glas Champagner 
(lleecte er mit ſichtlichem Behagen und begann in luſtiger Weiſe zu 
ſchwatzen. 
‘ Blanche dagegen wurde auffällig ſtill; ſeitdem fie gehört hatte, 
daß der eine der jungen Männer der Sohn eines Fabrilbeſitzers ſei, 
mochte ſie wohl denken, daß der Andere ebenfalls den reichen Ständen 
* angehöre, und da war ſie plötzlich mit Leuten in nähere Berührung 
gekommen, vor denen die Großeltern ſie nicht genug zu warnen ver⸗ 
maocht. Wohl ſahen die blauen Augen Leonhard's treu und ehrlich 
aus, aber wer konnte wiſſen, welche Falſchheit ſich dahinter verbarg? 
J ihrem Herzen kämpften Zweifel und Vertrauen und machten ſie 
ceinſilbig und zerſtreut. Es war Georg nicht entgangen, obgleich er 
ſſich nichts merken ließ, daß ſich ſein Verwandter für das junge Mäd⸗ 
cen zu intereffiren begann, und als jetzt auch Leonhard ſich ſchweig⸗ 
ſam verhielt, glaubte er hierfür nur den Grund in der Anweſenheit 
des jungen Burſchen zu finden und er beſchloß großmüthigſt, ihn wie⸗ 
der vorzubringen; deshalb ſprach er den Wunſch aus, auch einmal den 
Tanzſaal anzuſehen. Charles war gleich bereit, ihm dahin zu folgen, 
aber weder Leonhard noch Blanche mochten davon etwas wiſſen. 
a „Dann gehen wir allein. Kommen Sie, Mr. Charles, wir ſind 
aM gleich wieder zurück,“ und noch ehe ſich dieſer recht beſinnen konnte, 
zog er ihn mit ſich fort. 

Leonhard durchſchaute dankbar die Abſicht ſeines Verwandten. Er 
hatte ſich förmlich geſehnt, mit Blanche noch einmal allein zu ſein, 
um auf ihr ſüßes, harmloſes Plaudern zu lauſchen und ungeſtört in 

ihre ſchönen, feucht glänzenden Augen zu blicken. 
: Wahrend ſeiner Studienzeit hatte er den Verkehr mit den Frauen 
Ziemlich leicht genommen, er ſcherzte und lachte wohl mit den jungen, 
- Mädchen, mit denen er gerade in Berührung kam, aber keine hatte 


ihm nun ob, dem hohen Bundesrathe zur Kenntniß zu bringen, daß 
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geſchloſſen. Und 
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betta, Esquiros und Millaud dazu einzuladen. Gambetta antwortete 
auf dieſe Einladung aus Paris vom 27. Auguſt, wie folgt: 

Meine theuren Mitbürger! Die Unpäßlichleit, an der ich in den 
letzten Tagen gelitten habe, war ſehr leicht und iſt bereits gehoben, 
ohne Spuren zurückzulaſſen. Ich bin nichtsdeſtoweniger tief gerührt 
von den Beweiſen brüderlicher Sympathie, die Sie mir haben zukom⸗ 
men laſſen. Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Einladung für den 22. 
September. Leider bin ich aber nicht frei, mich für dieſe Zeit zu bin⸗ 
den. Gern ſchlöſſe ich mich Ihnen an, um dieſen erſten und glorrei⸗ 
chen Jahrestag unſerer heiligen Sache zu feiern. Ich habe aber viele 
Geſchäfte und auch viele Verbindlichkeiten; ich bin gezwungen, dem 
Einen wie dem Andern Rechnung zu tragen und mich nur dadurch 
leiten zu laſſen, was mir für die Jutereſſen der Partei am vortheil⸗ 
bafteften erſcheint. Ich kann alſo keine beſtimmte Antwort geben und 
bedauere es mehr als Sie. Ich will dieſen Brief nicht fliehen, ohne 
Sie wegen Ihres guten und weiſen Auftretens, wegen Ihres Geiſtes 
der Einkracht und der republikaniſchen Wachſamkeit zu beglückwünſchen. 
Beharren Sie dabei und fahren Sie fort, mit Ihrem guten Beiſpiele 
voranzugehen; die thätige und kluge Geduld iſt die beſte politiſche Me⸗ 
thode, und die Zeit iſt nicht fern, wo es Ihnen vergönnt ſein wird, 
den Preis Ihrer vatriouſchen Bemühungen zu erreichen. Empfangen 
Sie meinen Brudergruß. Léon Gambetta. 

Ein Theil der Bewohner der Stadt Eu hat an den Grafen von 
Paris, bei deſſen Aufenthalt in dieſer Stadt, folgende Adreſſe ge- 
richtet: E 

Monſeigneur! Ehemals, als Ew. Hoheit noch ein ganz kleines 
Kind waren, beſuchten Sie wohl die großen Fabriken, welche, vom 
Könige Ludwig Philipp gegründet, dic unvergänglichen Denkmäler der 
hohen Fürſorge Ihres erhabenen Großvaters für die Arbeiterklaſſe, 
für den Ackerbau und die Industrie find. Seit mehr als 40 Jahren 
dienen in der That dieſe Fabriken dazu, die Produkte der Gegend, in 
deren Mitte ſie liegen, zu verarbeilen; zugleich verſchaffen ſie mit ihrer 
Arbeit die zur Erziehung unſerer Familien nothwendigen Hilfsquellen. 
Getreu den weiſen und fruchtbringenden Traditionen des Gründers 
dieſer Fabriken, legt Ew. Hoheit durch Ihren heutigen Beſuch den 
Beweis der nämlichen wohlwollenden Fürſorge für die wahren Inter⸗ 
eſſen des Landes ab; wir danken Ihnen dafür, gnädiger Herr, mit um 
fo größerer Wärme und Erkenntlichkeit, als wir durch Ihre Werke die 
ernſten Studien lennen, welche Sie über die arbeitenden Klaſſen und 
die Mittel, ihr Schickſal zu verbeſſern, gemacht haben. Deshalb erhe⸗ 
ben wir auch aus dem Grunde unſeres Herzens den lange niederge⸗ 
haltenen Ruf: „Es lebe der Graf von Paris!“ | 

Wie der „Daily News“ aus Paris gefchrieben wird, laſſen fic | 
die aus Deutſch-Lothringen vertriebenen Jeſuiten proviſoriſch 
in Nancy und Epinal nieder. Von der franzöſiſchen Regierung wer⸗ 
den fic aber keineswegs ermuntert, Etabliſſements in dieſen Städten, 
die mit klerikalen Schulen ohnehin reichlich verſorgt ſind, zu gründen. 
Obwohl ihr Kollegium in Metz, ſowie die Einrichtung deſſelben im 
nächſten Monat verſteigert werden ſollen, geben die verbannten Väter 
die Hoffnung nicht auf, über kurz oder lang wieder dahin zurückkehren 
zu können. 

Die Verleger von Almanachs für 1873 ſind benachrichtigt wor⸗ 
den, daß nur ſolche den Colportage-Stempel erhalten werden, 
welche weder etwas über die Kommune und die „Pruſſiens“, noch 
Portraits von dem Kaiſer Wilhelm, dem General von Moltke, dem 
Ex⸗Empereur, dem Grafen von Chambord und den Orleans ent⸗ 
halten. 

Bekanntlich iſt die 7 pfündige Kanone für die franzöſiſche 
Armee angenommen worden. Da es deren über 200 Batterien giebt, 
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ſtändig ſchlagende Herz ſo ſtürmiſch und leiden 
es nur in einer eben erwachenden Liebe in Bewegung geſetzt wird. 

„Wie danke ich Ihnen, daß Sie zurückgeblieben!“ begann er mit 
leuchtenden Augen und ſuchte ihre Hand zu ergreifen. Sie überließ 
ihm ihre feine zierliche Rechte einen Augenblick, dann zog ſie dieſelbe, 
wie erſchrocken, raſch zurück. 

„Was iſt Ihnen, Blanche? Sie ſind plötzlich verwandelt und ſehen 
ſo ſchwermüthig aus“, fragte er beſtürzt. 

Sie hatte Mühe, die Thränen zurückzuhalten, die ihr ins Auge 
traten. „Ich glaubte, Sie wären einer von den Unſeren und nun ge⸗ 
hören Sie gewiß zu den Reichen, wie Ihr Freund.“ Sie ſah dabei 
mit einem traurigen faſt vorwurfsvollen Blick ihm ins Antlitz. 

Lebnhard hatte vorhin gehört, welche Vorurtheile ſie von früheſter 
Jugend an gegen die Reichen und Vornehmen eingeſogen und er be⸗ 
griff völlig ihre jetzige Scheu und ſuchte ſie zu zerſtreuen. 

„Mein Vater iſt ein wohlhabender Mann, nichts weiter, und 
glauben Sie mir, theure Blanche, auch unter den Leuten, die Sie fo 
fürchten gelernt, finden Sie gute und edle Menſchen.“ 

„Ich glaube Ihnen, obwohl man mir von Kindheit an ganz an⸗ 
dere Lehren gepredigt; Sie ſehen offen und ehrlich aus, ich will Ihnen 
vertrauen“, und ihre Blicke ſenkten ſich mit kindlicher Vertrauensſelig⸗ 
keit in ſeine Augen. 

„Das können Sie auch, ich werde Sie niemals täuſchen,“ und 
als er jetzt wieder ihre Hand ergriff, überließ ſie ihm dieſelbe gern 
und willig. 

Was fic nun noch mit einander ſprachen, hätte Leonhard bei ru- 
higer Ueberlegung ſelbſt nicht für intereſſant ausgeben mögen, trotzdem 
war es Beiden, als ob ſie das wr es und Schönſte gehört, was ihre 
Herzen für immer bereichern mußte. Der Ton ihrer Unterhaltung 
wurde immer heiterer und war zuletzt ein bloßes Tän deln und 
doch fühlten ſich beide davon glücklich. Er bat ſie, das Stück Kuchen 
zu ſich zu nehmen, das Charles Verzehreifer übrig gelaſſen, ſie erfüllte 
ſogleich ſeinen Wunſch, brach aber ein Stückchen davon ab und ſchob 
es ihm mit einem übermüthigen Auflachen in den Mund. Jeder An⸗ 
deren würde er dieſe Unſchicklichleit übel vermerkt haben und von Blanche 
fand er es entzückend. 

„Nein, theure Blanche, mein Mund lechzt nach einer andern Nah⸗ 
rung,“ ſagte er, in ihre Heiterkeit einſtimmend, und ſeine Augen ruhten 
voll Verlangen auf ihren blühenden Lippen. Sie neigte ſich ihm zu 
und voll Seligkeit wollte er ſie in ſeine Arme ſchließen, da drang ein 
Wuthſchrei an ſein Ohr und Blanche fuhr ganz erſchrocken zurück. 

„Ah mein Herr, Sie mißbrauchen mein Vertrauen in unerhörter 
Weiſe und ſuchen mit Ihrer hinterliſtigen Bosheit ein junges Mädchen 
um ihre Unſchuld zu bringen.“ Es war Charles, der im heftigſten 
Zorn dieſe Phraſen hervorſtieß, ſich mit untergeſchlagenen Armen vor 
Leonhard hinſtellte und ihn mit ſeinen unruhig funkelnden Augen zu 
vernichten drohte. 

Der Letztere war beinah verſucht, die entrüſtete Anrede des jungen 
Menſchen komiſch zu nehmen, aber die Beſtürzung Blanche's legte ihm 
Rückſichten auf; er wollte auch jetzt durch ein freundliches Wort die 


| Aufklärungen: 


ſo wird man wohl die nothwendige Anzahl von Geſchützen haben. Mit 
der Inſpektion der vorräthigen Geſchütze iſt der Oberft Reffye bee 
auftragt worden. Derſelbe fol nachſehen, ob fie fic) alle in dem ge? 
wollten Zuſtande befinden. Ein Theil derſelben muß jedenfalls umges 
ändert werden. ; 

In einem längeren Schreiben an den „Temps“ zeigt Pater Hy az 
cinth an, daß er fid verheirathet, und giebt darüber folgende 


Ich bin dem Zölibat einige der tiefiten und entſcheidenſten Erfah⸗ 
rungen meines Daſeins ſchuldig. Seitdem ich im Alter von achtzehn 
Jahren dieſes geiſtliche Zölibat gewählt, habe ich es mit einer Treue 
beobachtet, deren Ruhm ich Gott überlaſſe. Wenn ich alſo jetzt im Wl 
ter von 45 Jahren, in der Ruhe und Reife meiner Vernunft, meines 
Herzens und Gewiſſens, kurz, meines ganzen Ichs mich davon losſa⸗ 
gen zu follen glaube, fo geſchieht dies, weil die Ehe ſich mir als eines 
jener Geſetze ſittlicher Ordnung auferlegt, denen man ſich nicht wider⸗ 
ſetzt, ohne feinen ganzen Lebensgang tief zu ſtören und dem Willen 
Gottes zuwider zu handeln. Ich ſage nicht, daß dieſes Geſetz ſich Allen aufer⸗ 
legt; ich glaube an das Zölibat als eine h. und rühmliche Ausnahme: ich 
ſage nur, daß dieſes Geſetz ſich gegenwärtig mir auferlegte. In dem Au⸗ 
genblicke, da ich von meinen Freunden und Angehörigen verlaſſen, aus 
meiner Kirche, meiner Heimat, meiner Familie verbannt ward, ſandte 
er auf meinen einſamen und troſtloſen Pfad eine edle und heilige 
Zuneigung, eine erhabene Hingebung, arm an den Gütern dieſer Erde, 
reich an jenen des Geiſtes, und als Alles zuſammenbrach, blieb mir 
allein oder faſt allein dieſe Stütze! Nun denn, dieſe Stütze wäre nicht, 
was ſie mir ſein ſoll, ich würde das Geſchenk, welches mir Gott ge⸗ 
macht, nicht anerkennen, wenn ich noch länger zauderte, die Weihe da⸗ 
für in der chriſtlichen Ehe zu ſuchen. 

Das Zölibat, führt er weiter aus, ſei kein Dogma; es ſei nicht 
einmal eine katholiſche, ſondern nur cine lateiniſche Disziplinareinrich⸗ 
tung, da im Orient noch heute mit Zuſtimmung des heiligen Stuhles 
die Prieſterehe fortbeſtehe; er ſei mithin nicht verhindert Prieſter zu 
bleiben. Doch werde er ſeine Ehe im Auslande ſchließen, weil die Ge⸗ 
richte von 1872 ſeine Heirath in Frankreich nicht zugeben würden; er 
werde aber nicht nachgeben, ſondern mit Ruhe, ohne Furcht und ohne 
Zorn nach Frankreich zurückkommen. Nichts werde ihn abhalten, für 
jeden ſeiner Brüder, die wie er Prieſter ſeien, das gute Grundrecht 
der Eheſchließung zu verlangen, deſſen Verletzung nicht allein in einer 
ganzen Klaſſe von Bürgern, fondern ſchon in einer einzigen Perſon 
hinreichen würde, die Geſetzgebung eines Volkes an den Pranger der 
Ziviliſation zu ſtellen. Pater Hyacinth iſt überzeugt, daß in Frank⸗ 
reich die Kirche des Beiſpiels bedürfe, welches er heute gebe und das, 
wenn auch nicht in der Gegenwart, doch in der Zukunft feine Früchte 
tragen werde. Er kenne die wahre Lage ſeines Landes und predige 
ihm deshalb das Heil durch die Familie. Er kenne auch die Lage der 
Geiſtlichkeit ſeines Landes und wiſſe, wie ſehr es dieſelbe nothwendig 
habe, mit den Intereſſen, Zuneigungen und Pflichten der menſchlichen 
Natur und der bürgerlichen Geſellſchaft verſöhnt zu werden. Nur da⸗ 
durch, daß der wieder Menſch und Bürger gewordene Prieſter ſich 
einer blinden Aſcetik und den Ueberlieferungen einer mehr politiſchen 
als religiöſen Theokratie entreiße, werde er zugleich wieder wirklich 
Prieſter werden. Ohne dieſe Reform würden alle anderen Reformen 
machtlos bleiben. Schließlich ſagt Pater Hyacinth: 

„Ich bin nichts, mein Gott! aber ich ir daß ich von dir beru⸗ 
fen bin, die Ketten zu ſprengen, die du ni t geſchmiedet haſt und welche 
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und er ſtürmte 


mit geballten Fäuſten auf ſeinen Gegner ein. 

Leonhard war aufgeſtanden, um wenigſtens den Wülhenden vor⸗ 
läufig von ſich abzuwehren, aber ehe noch Charles feinen rohen Anz 
griff ausführen konnte, hatte ſich Blanche von ihrem Schreck erholt 
und warf ſich jetzt zwiſchen die beiden jungen Männer, noch ehe Charles 
auf Leonhard einzudringen vermochte. 5 

„Was willſt Du thun?“ rief fic mit funkelnden Augen. „Wie 
kannſt Du es wagen, einen Mann ſo zu beleidigen, den — den —“ 

Sie ſtockte einen Augenblick und Charles fuhr wuthſchäumend 
fort: 

„Den ich liebe! willſt Du ſagen! Iſt es ſchon ſo weil? Hat er 
ſchon das Täubchen in's Netz gelockt? Aber ſuche ihn nicht zu retten, 
Verblendete, denke an die Warnungen Deiner Großeltern und laß mich 
dem Schurken feine Unverſchämtheit bezahlen.” 

Er wollte dabei Blanche unſanft auf die Seite ſtoßen, um wieder 
auf Leonhard einzudringen, doch dieſer kam ihm ſchon zuvor. Mit 
einer blitzſchnellen Bewegung war er an der Seite des jungen Burſchen, 
packte mit einem einzigen Griff ſeine beiden Arme und ſie leicht an 
ſeine Bruſt zurückdrückend, ſagte er mit großer Selbſtbeherrſchung in 
noch ruhigem Tone: „So nehmen Sie doch Vernunft an, mein Lieber 
— wie können Sie in blinder Wuth ſolch' unerhörte Beſchuldigungen 
über mich ausſchütten, noch eh' Sie wiſſen — 2“ 

„Ich weiß alles“, knirſchte der Burſche zwiſchen den Zähnen hervor 
und ſuchte mit Anſtrengung all' ſeiner Kraft ſeine Arme frei zu 
machen, aber die kleinen wohlgepflegten Hände Leonhard's hielten ſie 
wie in eiſernen Schrauben, er vermochte ſich nicht zu rühren, und 
dies erhöhte noch ſeinen Zorn, Schaum trat ihm vor den Mund, ſeine 
Augen begannen wie die eines Raubthieres zu funkeln. „Sie ſind ſo 
ſchlecht und heimtückiſch, wie all' die Reichen und Vornehmen; Sie 
möchten Ihren Zeitvertreib haben und dabei ein armes, unerfahrenes 
Mädchens in's tiefſte Unglück ſtürzen. Das iſt gar keine Kunſt, mein 
Herr; und nun laſſen Sie mich los oder ich zerfleiſche Sie mit meinen 
Zähnen.“ 3 

„Nicht eher, als bis Du mich ruhig angehört haft“, entgegnete 
Leonhard, der ſeine Ruhe völlig wiedergewonnen hatte und den Gegner 
noch mit weit überlegenen Kräften feſthielt: „Ich bin ein ehrlicher 
Deutſcher und mir wird es nicht in den Sinn kommen, Blanche zu 
täuſchen. Du kannſt ganz ohne Sorgen ſein, ich werde Dir bald den 
Beweis liefern, was ich für Deine Verwandte empfinde und wie 
theuer. —“ 

„Schweigen Sie; ſparen Sie Ihre glatten Worte. Mich können 
Sie damit nicht bethören; ich durchſchaue Ihre ſchändlichen Abſichten, 
und ſelbſt wenn Blanche leichtſinnig genug geweſen wäre, auf Ihre 
glatten Worte zu horchen, ich weiß, was die heiligſten Eide von Euch 
und Eures Gleichen zu bedeuten haben.“ g 

„Nun, dann glaube was Du willſt!“ rief Leonhard und ließ un⸗ 
muthig die Hände ſeines Gegners los und ohne ihn weiter zu beob⸗ 
achten, wandte er ſich mit gerötheten Wangen und leuchtenden Augen 
zu Blanche, die in höchſter Aufregung da ſtand und über deren ſchönes 
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nei der öffentlichen Meinung zu trotzen, mich ane den Vor⸗ 
urtheilen meiner Zeitgenoſſen zu beugen und ſo zu handeln, als wenn 
ein Gewiſſen und du auf der Welt wären.“ 
N S pan i e n. 
Madrid, 3. September. Die konſervative Partei beſchloß, nach⸗ 
zem Rios Roſas, Sagaſta, Canovas und dal Caſtillo bei den Wah⸗ 
E durchfielen, gewählte konſervative Deputirte zu deren Gunſten ab⸗ | 
kreten zu laſſen. Aehnliches wollen die Republikaner für Caſtellar 
ranſtalten. ER 2 
E Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 3. September. Ibrahim Paſcha, der Sohn 
8 Khedive, iſt in einer Spezialmiſſion beim Großvezir angekommen. 
Der Stadtrepräſentant will Fremde den ſtädtiſchen Steuern unter⸗ 
Deren. Ein Proteſt der Legationen ift wahrſcheinlich. — Die 
Vatriarchen von Alexandrien, Antiochien und Jeruſalem, der Metro⸗ 
Polit von Cypern, ſowie andere hervorragende Synodemitglieder, 
Mbeiten auf Wunſch der Pforte ein Kirchenſtatut aus. 


3 Afrika. 

, Ein Telegramm aus Kairo vom 28. Auguft ertheilt weitere Auf⸗ 
je über die angebliche Invafion nach Abeſſinien von Sei⸗ 
FR gyptens Darnach hat der König von Abeſſinien fünf Armee⸗ 
ibs, jedes 3000 Mann ſtark, formirt und dieſelben unter das Kom⸗ 
pando eingeborner Häuptlinge in Adowa, Aſrvi (2). Ady Abo, Dems 
1 las und El Hamaſſin geſtellt. Das Corps in El Hamaſſin wird 
don Adgay Kasro befehligt, dem Häuptlinge, der vor ſieben Monaten 
Me Stämme an der egypliſchen Grenze überſiel und ausplonderte. Um 
Miteren Streifzügen bon Seiten der Abeſſinier in Ady Abo, in die 
Gebiete der aus egyptiſchen Unterthanen beſtehenden Stämme Baſe 
Ree Barla vorzubeugen, hat die egyptiſche Regierung ein weiteres Ba⸗ 
F Millon nach Maſſoua zur Verſtärkung der an der Grenze bereits be⸗ 
notice drei Bataillone abgeſchickt, aber wie früher tit der 
ſrenge Befehl ertheilt, daß die Truppen ſich nur auf die Defen⸗ 
Noe eſchränken und unter keiner Bedingung abeſſiniſches Gebiet be- 


eten follen. 

3 Amerika. 
2. New-York, 3. Sept. In Louisville find die Mitglieder der Des 
4 lokratiſchen Partei, welche der demokratiſchen Konvention von Balti⸗ 
more beigewohnt halten, zu einer beſonderen demokratiſchen Konven⸗ 
Eon zufammengetreten. In der Sitzung derſelben wurde ein Brief 
DConnors verleſen, in welchem derſelbe eine Kandidatur zur Präſi⸗ 
dentſchaft ablehnt. — Eingetroffenen Nachrichten zufolge ſind die Wah⸗ 
len in Kanada gegen die Regierung ausgefallen. 


Lokales und Provinzielles. | 


Bofen, 5. September. 
— Aus dem Reformatenkloſter in Wronke iſt auf Befehl der Be⸗ 
börden dieſer Tage der Kaplan O. Urban ausgewieſen worden. 
Seine Bemühungen, eine ſechswöchentliche Hinausſchiebung des Aus⸗ 
eiſungsdekrets zu erlangen, hatten weder beim Ober-Präſidenten noch 
dei der Regierung Erfolg. Auch vom Fürſten Bismarck, an den ſich 
Herr Urban gewendet hatte, lief ein abſchlägiger Beſcheid ein. 
— Wie bekannt iſt Herr Direktor Brunnemann in Elbing 
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Und jetzt fab fie wieder fein männlich ernſtes Geſi 
treuherzig blickenden Augen und alle Unruhe ſchwand aus ihrem 
Herzen, noch eh' er ein Wort geſprochen hatte. 
1 Blanche, ich werde Ihnen mit Seinem Eide betheuern, was ich für 
Sie empfinde, aber vertrauen Sie mir, mir allein, und keine Macht 
der Erde ſoll uns trennen.“ Er hatte ihr ſeine Arme geöffnet und ſie 
ſank lautlos an feine Bruft. 
| Charles ſtand einen Augenblick der Gruppe völlig ſprachlos gegen⸗ 
über. Es war ſo raſch, fo plötzlich gekommen, daß er darüber beinahe 
die Beſinnung verlor. 
„Das iſt unerhört!“ brach er endlich mit vor Wuth heiſerer Stimme 
los. „Ich frage Sie, ob Sie aufhören wollen mit Ihren elenden Kün⸗ 
ſten meine Couſine noch länger zu blenden, oder ob ich Sie in Stücke 
reißen ſoll?“ und er wollte von Neuem in wahnſinniger Wuth auf 
Leonhard einſtürmen. 
Eine Hand legte ſich auf ſeine Schulter: „Was fällt Dir ein, 
mein Junge?“ ließ ſich eine laute kräftige Stimme vernehmen. Es 
war die Georgs. 
Charles wandte ſich haſtig um und als er den Sohn ſeines Brod⸗ 
: herrn erkannte, ſtieß er hohnlachend heraus: 
Ah, da haben wir das Complot; aber ich werde Euch ſicher einen 
Strich durch die Rechnung machen“, und wie ein Raſender ſtürzte er hinweg. 
N Georg warf auf feinen Freund einen fragenden Blick. 
N „Ja, ſtaune immer, wie raſch das alles gekommen iſt“, entgegnete 
Leonhard und zog die hoch erröthende Blanche, die ſich ſeinen Armen 
entwinden wollte, noch feſter an ſich. „Und Du, Blanche, brauchſt 
nicht ſcheu davon zu flattern, es iſt mein beſter Freund, vor dem ich 
keine Geheimniſſe habe, und er mag zuerſt erfahren, daß ich Dich liebe, 
tief und innig, ewig, und daß meine ganze Seligkeit nur noch von 
Deinem Lächeln abhängt.“ 
And wie ſie jetzt voll kindlichen Vertrauen die Augen zu ihm auf⸗ 
ſchlug und wirklich zu ihm hinauflächelte, da wurde er ſichs völlig be⸗ 
wut, daß ihm kein Opfer zu groß fein würde, um fie einſt für immer 
Ju beſitzen. 
Auer fliehen wir, ehe Charles zurückkommt; er wird gewiß ſeine 
Freunde mitbrirgen und dann biſt du verloren,“ rief Blanche voll 
höchſter Beſorgniß. 
4 Leonhard ſuchte ihre Angſt hinwegzuſcherzen. „Er muß doch ends 
lch einſehen, daß ihn bloße Hirngeſpinnſte beunruhigen“; aber auch 
Georg, der es beffer wußte, wie wenig die einmal entflammte Leidenſchaft 
| eines Franzoſen zu dämpfen iſt, drängte ebenfalls auf raſche Entfernung. 
„Du weißt, daß ich nicht feig bin“, ſetzte er in deutſcher Sprache 
binzu, „aber ſich mit ſolchen Leuten in eine Schlägerei verwickelt zu 
ſehen, kann wirklich für uns nichts Einladendes haben.“ 
8 Leonhard bot Blanche den Arm, um den Garten zu verlaſſen. 
Georg ſchlug vorſichtig einen Umweg ein in der Hoffnung, daß ſie da⸗ 
durch dem tollen Burſchen glücklich entſchlüpfen würden. Wohl ſprach 
er kein Wort und nahm mit anſcheinendem Pflegma das überraſchende 
Ereigniß wie eine unabänderliche Thatſache hin, aber während ſein 
Geſicht weiter keine Aufregung verrieth, ſah es doch in ſeinem Innern 
ganz anders aus. Der kühle verſtändige Leonhard hatte ſich über Hals 


r 


y 


feier auf dem heiligen Volke deiner Priefter laſten. Ich bin nut | von den hieſigen Stadtbehörden zum Direktor unſerer Realſchule ge⸗ 


überzeugt, ihre Väter hatten oft geſcherzt, daß die beiden ein Paar 


ünder, aber deine Gnade hat mich ftarf genug gemacht, um der | wählt worden. Ob der Gewählte dem Rufe folgen wird, ſcheint noch 
ungewiß, denn der „Danziger Zig“ wird aus Elbing unterm 2. d. 
Mts. wie folgt geſchrieben: 


Wie auch die „Dam. Ztg.“ ſchon mitgetheilt hat, iſt der hieſige 


Realſchuldirektor Dr. Brunnemann auf ſeine Meldung in Poſen zu 
dem gleichen Amte, aber mit höherer Beſoldung gewählt worden. 
Gleich darauf war der „Neue Elb. Anz.” in der Lage, melden zu kön⸗ 
nen, daß der genannte Herr bei uns bleiben würde, wenn man ihm 
daſſelbe Gehalt wie in Poſen bewilligen wollte. Inzwiſchen hatten die 
Stadtverordneten am letzten Donnerſtag bei Gelegenheit der neuen 
Normirung der ſtädtiſchen Gehälter beſchloſſen, die Direktorſtelle an 
der Realſchule von jetzt ab mit 1500 Thlr. (ſtatt der bisherigen 1300 
Thlr.) und, wie bisher, mit miethsfreier Amtswohnung zu dotiren. 
Gleichzeitig meldeten einige Stadtverordnete einen Antrag an, dahin 
gebend, daß Hrn, Brunnemann noch darüber hinaus eine perſönliche 


Zulage von jährlich 100 Thlr. bewilligt werden möge. So wenig Zu⸗ 
ſtimmung dieſer Antrag auch bei mehreren unter denjenigen Vätern 
fand, deren Söhne die Realſchule beſuchen, und überdies in anderen 
Kreiſen, die gerade nicht zu den weniger intelligenten und ſchlechter in⸗ 
formirten gerechnet werden können, jo hat die Stadtveroroncten⸗Ver⸗ 
jamming doch in ihrer heutigen Sitzung denſelben mit einer Majo⸗ 
rität von 27 gegen 21 Stimmen angenommen. Ob in der ſchon mor⸗ 
gen bevorſtehenden Sitzung des Magiſtrats die durch die bisherige 
Amtsthätigkeit des Hrn. Brunnemann nicht befriedigten Mitglieder 
eine Verwerfung des Stadtverordnetenbeſchluſſes beantragen und durch⸗ 


ſetzen werden, ſteht allerdings noch dahin. Jedoch wird die Majorität, 
wie es den Anſchein hat, nicht für die Verwerfung ſtimmen. Dagegen 
wäre es wohl möglich, daß Herr Brunnemann, ſeinen bisherigen In⸗ 
tentionen gemäß, wenn wir über dieſelben richtig informirt ſind, durch 
die mit einer, gerade für ſeinen Fall ſo geringen Majorität bewilligte 
Zulage ſich nicht zur Ablehnung der Poſener Wahl beſtimmen laſſen 
wird. Ließe er ſich doch dazu beſtimmen und bliebe er alſo nach wie 
vor Direktor der bicfigen Realſchule, fo würde das mit der Zeit auf 
dieſelbe eine Wirkung üben, von der wir allerdings wünſchen, daß ſie 
eine vortheilhafte ſein möge. 


Nachdem der vorſtehende Artikel bereits geſetzt war, brachte uns 


die neueſte Nummer der „Danziger Ztg.“ die Nachricht, daß Direktor 
Brunnem ann in Folge der von den Stadtverordneten bewillig⸗ 
ten Aufbeſſerung feiner Stelle die Wahl in Poſe na bgelehnt hat. 
Der genannte Herr ſcheint die Wihl in Poſen nur als Keil für den 
Klotz in Elbing gehalten zu haben. Heute Nachmittags ſindet in Be⸗ 
treff der Neuwahl eines Direktors eine Sitzung des Kuratoriums der 
Realſchule ſtatt. 


— Wie wir hören, iſt Seitens der ruſſiſchen Regierung die Nach⸗ 


richt hier eingegangen, daß das bei Kempen gelegene Grenzzollamt 
Wieruſzow von einem Grenzzollamt 2. Klaſſe zu einem Grenzzollamt 
1. Klaſſe erhoben werden wird. Schon jetzt erhält es die Befugniſſe 
eines Grenyollamts 1. Klaſſe, doch findet die definitive Regelung der 
neuen Einrichtung erſt am 1. Januar des folgenden Jahres ſtatt. In 
Kempen knüpft man in gewiſſen Kreiſen an dieſe Thatſache die Hoff | 
nung, die ruſſiſche Regierung werde die Fortführung der Bahn Bres⸗ 
lau⸗Kempen auf ruſſiſches Gebiet demnächſt geſtatten. 


— Zn den letzten Tagen ſind hier mehrfach falſche 20⸗Sgr.⸗ 


Stücke angehalten worden. Dieſelben ſind von den echten öſterreichi⸗ 
ſchen Guldenſtücken nur durch den Klang des unedlen Metalls zu er⸗ 
kennen; denn das Gepräge iſt ſehr ſcharf und ſelbſt die Nandſchrift: 
„Viribus unitis“ ganz klar. 


e ne Gedanken t beſch 1, fie fobald wie möglich als Gattin 
eimzuführen. Seinem Glück ſtand nichts entgegen, davon war er 


werden müßten und Agathe zeigte ſich wohl zuweilen launenhaft und 

übermüthig, aber er glaubte ſich nicht zu täuſchen, wenn er annahm, 

daß ſie ſeine Gefühle zu theilen begann, wenn ſie auch mit mädchen⸗ 
hafter Scheu ſich nun erſt recht zurückhielt. Wie anders ſah es mit 

Leonhard und ſeiner ſo plötzlich entflammten Liebe aus. An ein ernſt⸗ 

liches Verhältniß war doch nimmermehr zu denken. Der alte Peltzer 

hieß eine ſolche Schwiegertochter niemals willkommen, davon war 

Georg überzeugt und zu einer vorübergehenden Liebelei ſchien ihm der 

erufte, ehrliche Charakter Leonhard's nicht zu paſſen. 

Aus ſeinem Grübeln wurde er durch wildes Geſchrei aufgeſchreckt. 

Da kam ſchon die wilde Rotte. 

Charles war es nicht ſchwer gefallen, einige Freunde zu finden, die 
auf feine zornglühende Aufforderung fid) bereit zeigten, einem übermü⸗ 
thigen Reichen die Wege zu weiſen, und wie dies immer bei ſolchen 
Gelegenheiten der Fall iſt, hatten den Zug einige Strolche vermehrt, 
die ſich überall haſtig herbei drängen, wo ihnen das Sonntagsvergnü⸗ 
gen einer tüchtigen Prügelei winkt. : 

„Da iſt der freche Menſch, er will ſich mit feiner Beute davon 
ſchleichen“, knirſchte Charles und eilte allen voran, um Leonhard den 
Weg zu verlegen. Lärmend und ſchreiend folgten ihm die Andern. 

W Meine Herren, ich bitte Sie, uns nicht zu beläſtigen,“ rief Georg 
it ruhiger, feſter Stimme in den Lärm hinein; „ich habe noch nie 
eſehen, daß Franzoſen einen Herrn zu inſultiren gewagt, der eine 
ame am Arm hatte.“, 

Wie leidenſchaftlich auch die Gemüther durch die Rede Charles er⸗ 
regt worden, die Worte Georgs wirkten doch für den Augenblick. „Das 
iſt wahr“, ſagten einige, „Ehre den Damen!“ und ſchon öffnete ſich 
die geſchloſſene Kette, um die kleine Geſellſchaft durchzulaſſen; da ſchrie 
Charles dazwiſchen: „Ihr wollt alſo, daß dieſer reiche, hochmüthige 
Menſch die Armuth mit Füßen tritt; nun, wenn Ihr feig genug ſeid, 
dieſen deutſchen Bären anzugreifen, dann will ich es allein“, und mit 
erhobenem Stocke ſtürzte er auf Leonhard ein. Sein Beiſpiel riß An⸗ 
dere mit fort und bald waren die beiden Deutſchen völlig umringt 
und trotzdem fie die erſten Angreifer mit ihren Spazierſtöcken muthig 
abwehrten, waren ſie doch in Gefahr, im nächſten Augenblick zu Bo⸗ 
den geriſſen und von der durch den Widerſtand gereizten Bande miß⸗ 
handelt zu werden. \ 

Da ließ ſich plötzlich eine kräftige, volle Stimme vernehmen: 

„Schämt Ihr Euch nicht, zehn gegen zwei? Ich werde Euch Mo: 
res lehren!“ 

Und mit dieſen Worten wagte ſich ein junger, ſchlank gewachſener 
Mann in das Gewühl, packte mit nerviger Hand einen der Angreifer 
und ſchleuderte ihn ſo gewaltig bei Seite, daß er einem Bogen dahin⸗ 
ſchoß und am nächſten Strauche liegen blieb. 

„Ach, Doktor Aubert“, murmelten die Burſchen, die augenblicklich 
ſeine Stimme erkannt hatten und die Meiſten ließen ſofort von ihrem 
Angriff ab. Nur Charles erhob von Neuem ſeinen Knüppel, den er 
irgendwo aufgeleſen, um Leonhard niederzuſchmettern, deſſen Stock be⸗ 
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— Weitere Berichte über die Feier des Sedantages in det 

Provinz liegen uns vor: aus Krotoſchin, wo ſich der latholiſche 

chulinſpektor, welcher bekanntlich der katholiſchen Elementarſchule die 
Betheiligung an dem Feſte unterſagt hatte, fic) nachträglich eines 
Beſſern beſonnen zu haben ſcheint, denn die Schule war vertreten, wie 
überhaupt nicht wenige Polen an der Feier Theil genommen haben; 
aus Frauſtadt, Schocken, Mu rowana⸗Goslin, von mo aus 
mit beſonderem Nachdruck die Eintracht der beiden Nationalitäten 
gemeldet wird; Oſtrowo, wo der Landwehrverein ein Feſt im 
Schützenhauſe veranſtaltete; Wronke, wo am 1. und 2. September 
gefeiert wurde; Gneſen und Filehne, an welch letzterem Orte 
katholiſcherſeits keine Betheiligung ſtattfand. 

— Viehkrankheiten. Unter dem Nindvieh in Slubarczewo 
(Kreis Mogilno), Gutenwerder (Kr. Schubin), Vorwerk Marienhof 
(Herrſchaft Lía), Lubrze (Kr. Schroda), Szezodrzykowo (Kr. Schrimm) 
iſt der Milzbrand ausgebrochen, und ſind dieſe Ortſchaften in Folge 
deſſen für den Verkehr mit Rindvieh, Rindfleiſch, friſchen Rinderhäu⸗ 


ten, Rauchfutter und Dünger geſperrt worden. Ebenſo ſind unter + 
den Schafen auf den Dominien Briefe Vorwerk Kr. Birnbaum) und rs 


89 (Kr. Meſeritz) die Pocken zum Ausbruch gelangt, und dieſe 
Ortſchaften gleichfalls für den Verkehr geſperrt. 
— Bezüglich der Marienburger Säkularfeier ſchreibt „Przyi 
(udu”: „Von uns Polen wird und kaun dort Niemand erſcheinen. Wir 
werden an dieſem Tage uns in häuslicher Stille erinnern am ten Fall 
unſeres Vaterlandes, an ſeinen früheren Ruhm und ſeine Verdienſte 
um die Chriſtenheit und die ganze Menſchheit.“ Die letzterwähnten 
„Verdienſte“ wird uns das polniſche Blatt hoffentlich ſpeziell mitthei⸗ 
len! Der „Przyj. ludu“ beſtreitet auch eine neuliche Mittheilung der 
eitungen, wonach die Kaſſuben gelegentlich der Marienburger Feier- 
lichkeiten dem Kaiſer eine Ergebenheitsadreſſe überreichen wollen, und 
meint, daß, falls eine ſolche zu Stande kommt, hierbei andere Leute, 
nicht aber polniſche Kaſſuben betheiligt ſeien. 

— Die Nr. 201 der „Gazeta Torunska“ ijt am Abend des 
2. September auf Anweiſung der Staatsanwaltſchaft von der khorner 
Polizei konfiszirt worden. Inkriminirt if der Leitartikel jener Nummer 
mit der Ueberſchrift: „Welch eine Wendung durch Gottes Führung. 
Es wurden alle auf der Poſt, der Zeitungsexpedilion und in den öf⸗ 
fentlichen Lokalen vorgefundenen Exemplare mit Beſchlag belegt. Auch 
das Redaktionsexemplar wurde dem Redakteur abgefordert, doch er⸗ 
klärte derſelbe, daß es ihm noch nicht zugegangen ſei und daß er, auch 
wenn er es beſäße, daſſelbe nicht herausgeben würde. Bei der Be⸗ 
ſchlagnahme der Form in der Druckerei fielen die erſten drei Kolum⸗ 
nen auseinander, fo daß nur die vierte konfiszirt werden konnte. Am 
Morgen des 3. September erſchien ein Polizeibeamter in der Wohnung 
des Redakteurs und forderte das Manuſkript des inkriminirten Ar⸗ 
tikels; daſſelbe war indeß bereits vernichtet worden. Seit ſechs Jah⸗ 
ren iſt es das erſtemal, daß die „Gazeta“ konfiszirt worden iſt. 

— Ein Füſilier der hieſigen Garniſon hatte am Dienſtag ein 
väterliches Erbtheil von 200 Thlr. ausgezahlt erhalten. Nachdem er 
dieſe Summe, in zwei Banknoten beſtehend, in die Taſche geſteckt, 
ſuchte er, um ſich doch auch einmal ein gehöriges Vergnügen zu ma⸗ 
chen, eine Schänke auf der Walliſchei auf, und feierte hier unter all⸗ 
gemeiner Betheiligung der anweſenden Gäſte das Andenken ſeines 
ſparſamen Vaters durch diverfe Seidel Bieres. Als er Tages darauf 
mit äußerſt wüſtem Kopfe in feinem Zimmer erwachte, waren die 200 
Thaler aus ſeiner Taſche verſchwunden; muthmaßlich haben ſeine theil⸗ 
nehmenden Zechgenoſſen ihn von dieſer läſtigen Bürde befreit. 

— $ eine Pfandleihanſtalt auf der Bergitraße kam vor 
einigen Tagen ein dem Inhaber dieſer Anſtalt unbekanntes Frauen⸗ 
zimmer und verpfändete dort einen ſilbernen Löffel, zwei neue Regen⸗ 
mäntel und eine bunte Tiſchdecke. Der Pfandleiheg ſchöpfte nachträg⸗ 
lich in Betreff des redlichen Erwerbs der Sachen Verdacht, und hielt 
am Dienſtage das Weib, als es abermals erſchien, um ein Kinderbett 
zu verſetzen, feſt. Ein herbeigerufener Schutzmann führte ſie nach dem 


reits ber dieſem Kampfe in Stücke gebrochen war, da packte ihn der 
Fremde von rückwärts bei den Schultern: „Willſt Du dem andern da 


de d Were acigte Kin Dem a ee 


Charles mußte ebenfalls den jungen Mann ſofort erkennen, deun 
anftatt feine Wuth dieſem neuen Gegner zuzuwenden, fagte er nur dor 
wurfsvoll: bs 

„Aber Herr Doktor, warum wollen fie dieſem nichtswürdigen Ver⸗ 
führer helfen, es iſt meine Couſine, die er bethören will.“ 2 

„Und die, wie Du ſiehſt, dem Herrn mit Leib und Seele ergeben 
iſt“, entgegnete der Fremde mit ruhigem Lächeln. „Du haſt deshalb 
kein Recht, mit roher Gewalt dazwiſchen zu trelen.“ Wirklich halte 
Blanche ſich an die Bruſt Leonhards geworfen, als könne fic ihn Daz. 
mit vor jeder Gefahr ſchützen. „Ich wünſche alſo, daß Ihr Euch be⸗ y 
tragt, wie es gefitteten Menſchen und Pariſer Arbeitern geziemt und 
Euch ruhig zurückzieht“, ſetzte der junge Mann hinzu. 

Es lag etwas Zwingendes in ſeinem Auftreten. Selbſt die Nauflu⸗ 
ſtigen zogen ſich zurück. Charles ſtand noch wenige Augenblicke allein, 
all' ſeine Kampfgenoſſen hatten ihn verlaſſen. Ein finſteres Zucken 
ging über ſein Antlitz, er nagte an ſeiner Unterlippe, dann wandte er 
ſich im rauhen, grollenden Tone an ſeine Couſine: 

„Blanche, willſt Du willich mit ihm gehen und in den Abgrund 
taumeln ? 

In ſeinen ſchwarzen Augen ſchien etwas wie eine Thräne zu ſchim⸗ 
mern und er blickte mit zärtfihem Vorwurf auf das junge Mädchen. 

Trotzdem Blanche noch eben ihrem Couſin wegen ſeines rohen An⸗ 
griffs, ſeiner Tollheit heftig gezürnt hatte, konnte ſie ſich jetzt eines 
Gefühls von Mitleid nicht erwehren und ſie entgegnete beſchwichtigend: 
So nimm doch Vernunft an, Charles, die Herren wollen mich nach 
Hauſe bringen, mußt Du da mit Knüppeln drein ſchlagen wollen? um 
ihre blaſſen Lippen ſpielte ſchon wieder ein Lächeln. 

„Du ſchlägſt die Ermahnungen Deiner Großeltern in den Wind 
und deshalb iſt es meine Pflicht, über Dich zu wachen und Dich vor 
der Gefahr zu warnen, in die Du muthwillig rennſt.“ 

„Aber man warnt nicht in Ihrer Weiſe, lieber Freund“, lächelte 
der Fremde und legte dabei ſeine Rechte auf die Schulter des noch 
immer höchſt erregten Burſchen. „Wiſſen Sie nicht“, fügte er leiſe 
hinzu, „daß dies der beſte Weg iſt, ein junges Mädchen erſt recht wis 
derſpenſtig zu machen? — Und nun bitte ich Sie, Ihre Couſine une 
behelligt zu laſſen.“ Die letzten Worte klangen befehlend und die Au⸗ 4 
gen des jungen Mannes ruhten fo ſcharf und durchdringend auf 
Charles, daß dieſer ſich ſchweigend, wenn auch zähneknirſchend zurückzog. 3 

Auch der Fremde wollte fid) entfernen, beſann ſich aber und fagte 
mit einer artigen Verbeugung gegen die kleine Geſellſchaft: — 

„Würden Sie mir wohl geſtatten, Ihnen bis zum Thor das Ge⸗ 
leit zu geben, damit Sie wenigſtens auf alle Fälle geſichert find?” 

„Sie verpflichten uns immer mehr“, entgegnete Leonhard mit gro⸗ 
ßer Herzlichkeit. „Und dürfen wir erfahren, weſſen muthigem Dazwi⸗ 
ſchentreten wir die Befreiung aus unſerer peinlichen Lage zu ver⸗ N 
danken haben?“ los: 

„Mein Name ift Aubert und ich habe eigentlich durch meine In 
tervention mir ins Fleiſch geſchnitten“, ſagte der Fremde mit heiterem 
Auflachen, „denn ich bin Arzt und wenn ich den Kampf ſich hätte ent⸗ 
wickeln laſſen, wäre mir gewiß auch ein Verwundeter zugefallen. 

(Forſetzung folgt.) 


J AAA A Bd ee 


gagementsvertrag, 


Aktie eine neue zum Kurſe von 120 pCt. 
20 pCt. fließt in den Reſervefonds, der 
gegen Ende dieſes Jahres zu erfolgen habe 
mnach noch nicht an der 1871er Dividende partizipiren, und eine 
Schmälerung der bisherigen glänzenden Reſultate des laufenden Jah⸗ 
res durch dieſe Vermehrung des Aktien⸗Kapitals nicht Platz greifen. 
en Aktien wird ſich das Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
aler und 2 Millionen Thaler Reſervefonds 


u überlaſſen. Das Agio von 
ezug der neuen Aktien wird 
n, die jungen Aktien wer⸗ 


Kunſtreiſe nach Amerika a 
die Primadonna mit Herrn : 
hen Operngeſellſchaft in Newyork, abgeſchloſſen hat, ſichert ihr 

dingungen zu, wie ſolche vorher wohl noch 
eworden ſind. Frau Lucca ſingt während 
aiſon wöchentlich viermal und er 
von 200 Pfd. St. (1333 ½ Thaler). 
ſchuß einer gewiſſen 


Polizeigefängniß, wo ſie ſofort geſtand, alle jene Sachen mittelſt Dieb⸗ y 
l ſie aber beharrlich leugnet, ſich des * 
Ortes erinnern zu können, wo ſie die Sachen geſtohlen, ſo iſt wohl 
zu vermuthen, daß entweder die Anzahl der noch verborgenen Dieb⸗ 
ſtahls⸗Objekte bedeutend größer, oder, daß die That unter beſonders 
erſchwerenden Umſtänden, reſp. mit Theilnehmern, 
Uebrigens iſt das Frauenzimmer erſt vor Kurzem aus dem Zuchthaus 


ſtahls erworben zu haben. 


ar Ban zu Thei 
\ während der Dauer der 
San en worden ift hält für jedes Auftreten eine Gag 
ahlung der jun 


ER Außerdem if it Dent VY 
10 Millionen T : Bi age 5 


rektor den Ueber 


irektor der ita 


Opern- 


y 


Während ihres Auf 
n der Union iſt der 
luta ein faſhionables 


entlaſſen worden. y Sr 

— Die hieſige Erziehungsanſtalt der Urſulinerinnen, welche 
ſich bekanntlich ſeit etwa einem Jahre in den umfangreichen Baulich⸗ 
keiten auf dem früher Biſchoffſchen Grundſtück, Mühlenſtraße 21, be⸗ 
findet, umfaßt drei Schulen, und zwar 1) eine aus 3 Klaſſen be⸗ 


enthaltes in New⸗Nork wie in anderen Städte 
Smprefario verpflichtet, feiner Primadonna aſſo 
Haus, Dienerſchaft und E 
den Unterhalt ihres Haus 


** Die deutſche Hypothekenbank in Berlin veröffentlicht in 
dem Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitung einen Monats⸗Abſchluß, 


quipage zur Verfügung zu ſtellen, ſowie fit 


ſtandes Sorge zu tragen. Die Saiſon er 
September und dauert daſelbſt bis 12 
Geſellſchaft bis Ende Mai in ven her 


aus welchem zu erſehen iſt, daß das junge Inſtitut ſich in befriedigen⸗ 
lt. Es find im Zeitraume von 2 Monaten 26000 
Thlr. Gewinn erzielt worden, ein Betrag, der gegenüber dem Aktien⸗ 
kapital von 1,200,000 Thlr. immerhin bedeutend genannt werden darf. 


onats⸗Ueberſicht vom 1 1872. 


ſtehende Elementarſchule, welche gegenwärtig von 154 Schülerinnen 
beſucht wird; 2) eine höhere Penſions⸗ und Erziehungsanſtalt, welche 
gleichfalls aus 3 Klaſſen beſteht und 85 Schülerinnen zählt; 3) eine 
Selekta zur Ausbildung junger Lehrerinnen, aus einer Klaſſe beſtehend, 
und noch bis vor Kurzem (vor Ablegung der Prüfung) von 17 Schü⸗ 


öffnet in New⸗Pork 
Dezember, worauf die Opern⸗ 
vorragendſten Städten der U 


der Weiſe entwickelt. 


) y nion gaſtiren wird. Wä 
Monate der Saiſon wird Frau Lucca ſich mithin ein Y 


nne 25,600 Pfd. St. oder über 170,000 Th 


rend der acht 
ermögen don 


Ert. zuſammen 1 800 4 
hat 


lerinnen beſucht. In der Elementarſchule ift der Unterricht unenkgelt⸗ 


a em ; 1 ' * Mus Petersh i , 
lich; in der höheren Penfions- und Erziehungsanſtalt wird von den * Sburg wird der Volksttg. 


„die intere 
emeldet, daß unlán 


Geprägtes Geld und 


ſſante 


aft ſechs gruſiniſche Fräulein (aus den 


Kindern vermögender Eltern ein monatlliches Schulgeld von 1—3 Thlr. 175,005,000 


> F Sch t us) nad) Zürich gere 
Thalern erhoben, während in der Selekta die Töchter vermögender nad Zü ich g 


Kaſſen⸗Anweiſungen, ſuchen. Die Frauenfrage hat alſo bereits die 


Aſiatinnen in 


iſt ſeien, um daſelbſt die Univerſität ae 
ewe? 


Privat⸗Banknoten u. 


alern zahlen. Den Darlehnskaſſenſcheine 


Eltern ein monatliches Schulgeld von 1— 4 Tl E 
ommijfion geprüfte 


Unterricht ertheilen 18, durch die k. Prüfungs - 


* Die Trunkſucht nimmt in den L 


ändern germaniſcher Ratt 
nd bereits ſpezielle Heilan 


Wechſel-Beſtände 
Lombard⸗-Beſtände 


vu“ 


Lehrerinnen (Urſulinerinnen), die kein Gehalt, ſondern nur Soft, Klei⸗ 
dung und Wohnung von der Anſtalt erhalten; außerdem unterrichtet 


entſchieden immer mehr zu. In Amerika ſi 
ſtalten dafür errichtet, welche zum Theile, 


beſonders von periodiſchen 
and wendet die Regie“ 
orgfalt zu. In dieſel 
Staaten mit verſchiedenel 
Schweiz: Die Regie“ 
nft darüber; 1) Ob 
Trunkſucht als eil 
g als das Ergebniſ 


Staatspapiere, dis⸗ 


pezynski und in Naturwiſſenſchaf⸗ tontivte Schatzanwei⸗ 


Trinkern, freiwillig aufgeſucht werden 
rung der Erſcheinung ihre 
Abſicht hat fie ſich jüngſt au 


in der Religion der Geiſtliche Trom 
ten, Phyſik ꝛc. Dr. Wituski und Seminarlehrer Bäck. Bewohnt wird 
die Anſtalt von 40 Ordensfrauen, 8 Novizen und Kandidatinnen, 
85 Penſionärinnen; die Ordensfrauen, an deren Spitze die Oberin 
Bernharda v. Morawska ſteht, tragen einen ſchwarzen Anzug mit 
weißer Kapuze. Die Mädchen, welche die Elementarſchule beſuchen, 
gehören meiſtens armen Familien an, und wohnen in der Stadt bei 
Die Erlaubniß zur Errichtung der Anſtalt iſt der 
Oberin ſeitens der k. Regierung i. J. 1855 ertheilt worden; und am 


Forderungen und So ſchreibt man aus der 


rung Englands wünſcht vom Bundesrathe Ausku 
gen der ärztlichen Praxis die 
e 5. esſtörung, oder 
des Mißbrauches geiſtiger Geträ 


Fragen gerichtet. 


nach den Erfahrun 
Ausfluß von Geiſt 


a 
Banknoten in Umlauf = 
Depoſiten⸗Kapitalien 
Guthaben der Staats⸗ 


die Geiſtesſtörun 
nfe zu betrachte 


ihren Eltern. — n ſei? 2) 


Aerzte der Anſicht huldigen, 


b die 


ſucht fet als eine Krankheit at 
: ch das Geſetz zu ſtrafendes 
inholung des Gutachtens der medizin; 
ſoviel an ihm, dieſe 


kaſſen, Inſtitute und 
Privpatperſonen, 
Einſchluß des Giro⸗ 


22. September 1859 genehmigte das k. Provinzial⸗Schulkollegium die 
Erweiterung der Anſtalt durch eine Selekta behufs Ausbildung von 
J. J. 1862 begab ſich die Oberin zu 
der Königin, und erbat bei derſelben, daß die Prüfung der in der 


behandeln, oder ob ſie dieſelb 
Vergehen betrachten? 


Lehrerinnen und Erzieherinnen. ſchen Geſellſchaft beantwortet der Regierungsrath, 


89 , 8 , 2 0 2 
Oe Dine tei Unſere Aerzte konſtatiren, 


Fragen wie folgt: 


daß unzweifelhaft in 


** Berlin⸗Görlitzer Ba r „B. B. C.“ hört aus guter 


höheren Töchterſchule der Anſtalt vorgebildeten Aſpirantinnen des 


vielen Fällen die Trunkſucht ein Symptom be 


reits beſtehender ode 


Lehramts in dem Lokale der Töchterſchule ſelbſt nicht proviſoriſch wie [Quelle, daß Berlin-Görlig für den Monat Auguft eine Mehreinnahme 


beginnender Geiſteskrankheit ſei; in vielen ſolch 


er Fälle könne dieſelbe 
das, wenn auch nicht einzige, ſo doch 
Geiſtesſtörung fein; anderer? 
vielleicht noch mehreren Fällen 
ucht auftrete. Ueber die zweite 
die Antwort ab, da deren 


von ca. 50,000 Thaler erzielt hat, wozu der direkte Güterverkehr von 
Stettin nach den Oeſterreichiſchen Staaten weſentlich 
ſind ſogar zur Bewältigung des Verkehrs nach diefer Richtung hin, 
Bei dem derartig geſteigerten Ver⸗ 
kehr werden die Ausſichten auf eine Dividende von 5 PCt., vielleicht 
auch von 6 pCt. mehr und mehr befeſtigt — immer in der Voraus⸗ 


bisher ſondern definitiv abgehalten werden dürfe. Durch Verfügung 
des Kultusminiſters iſt dies i. J. 1863 mit dem Bemerken genehmigt 
worden, daß auch alle anderen katholiſchen Aſpirantinnen des Lehr⸗ 
amtes (die Zöglinge der hieſigen Louiſenſchule ausgenommen) in der 
Anſtalt der Urſulinerinnen geprüft werden ſollen. x 

— Ein Gauner, auf welchen bereits die „Neue Preuß. Zeitung” 


für lange Zeit, ja ſogar dauernd, 
weitaus hervorſtechendſte Sympto 
ſeits ſei es unzweifelhaft, daß in vielen, 
die Geiſtesſtörung als Folge der T 
Frage lehne die mediziniſche Geſellſchaft 
Entſcheidung nicht vor ihr Forum gehöre. 


beigetragen. Es 


Extrazüge nothwendig geworden. 


Hierüber glaubt der Ne 


ſetzung, daß das Schiedsgericht in dem Streit mit dem General⸗Bau⸗ 
Unternehmer der Bahn vollſtändig Recht giebt. 5 

* Rumäniſche Eiſenbahngeſellſchaft. Die Geſellſchaft der 
rumäniſchen Bahnen iſt der Regierung gegenüber verpflichtet, ihre Ei⸗ 
ſenbahnlinie von Roman nach Bukareſt nebſt Zweigbahnen, zuſammen 
647 Kilometer, bis 13. Sept. 1872 fertig zu ſtellen. Es iſt neuerdings 
bezweifelt worden, daß die Geſellſchaft dieſer Verpflichtung werde ge⸗ 
nügen können, und man hatte in der That eine Erſtreckung der Friſt 


gierungsrath inde 


aufmerkſam machte, hat vor einigen Tagen einen hieſigen kleinen 
Geldmann um 900 Thlr. geprellt, indem er demſelben als Pfand für 
dieſe Summe 5 werthlofe Aktien der Berliner „Boruffia” übergab, 
welche der leichtgläubige Geldmann mit der wohlſituirten Dortmunder 
Boruſſia verwechſelte. Als er feinen Irrthum gewahr wurde, war 
der Gauner bereits über alle Berge, und fi 
ſeinen ſchon ſeit längerer Zeit kultivirten Induſtriezweig in anderen 
Städten mit ungeſchwächten Mitteln forſetzen wird. Derſelbe iſt ſei⸗ 


gen der hieſigen Strafgeſetze an⸗ 
und Anſtand verstoßende Heu 0 
n werde bis auf Fr. 40 


führen zu ſollen. Ein gegen Sitte 


erniß erregendes Benehm 
iederholungsfalle bis zu 8 T 
ſtehender Praxis gemäß verfallen vie 
ewohnheitsmäßige Trinker, dieſer Strafe. 


ſteht zu vermuthen, daß er Hat die * : 
; ur , ot runkſucht die 
Vernachläſſigung der materiellen Familienp ichten zur Folge, fae 


nad) dem Armenpolizeigefege Arbeitshaus 


B 
niß beftraft. 
olde frat nicht 


önne 


is zu 2 Jahren verhängt 
bermäßigen Genuſſe von 
uſchreiben, ſo geſtatte das 


Gegenwärtig hört der 


1. Oktbr. erbeten und auch erhalten. 
taatsbahn, welche 


. 6.” aber, daß die öſterreichiſch⸗franzöſiſche S 
u ausführt, bis zum 13. Septbr. wirklich mit demſelben fertig 


werden. Sei irgend ein Vergehen dem ii 
Wein oder anderen geiſtigen Getränken zuz 
Strafgeſetzbuch, neben der Hauptſtrafe auf 
Beſuches der Wirthſchaften zu erkennen; die 


nem Aeußern nach ein äußerſt biederer, würdiger Herr vom Lande, 
nennt ſich Oberamtmann, und legt ſich einen adligen Namen bei; er 
iſt groß kräftig gebaut, hat ein gebräuntes, pockennarbiges Geſicht, 


ſtarken Vollbart, und erſcheint wie geſcha zweijähriges 


en, um kleinen vertrauens⸗ 


erbot des 


Uebertretung dieſes Ver⸗ 
iß beſtraft. 5 


+ Aus dem Nybniker Kreife 
einigten Rybniker Eiſenhütten⸗ a i 
pfung des Stagtes zur Förderung der preußiſchen Hüttentechnik, fino 


ſelligen Geſchäftsleuten zu imponiren. Er reiſt in Begleitung einer 


9 Ls ; 5 ; : botes werde mit hö 20 T i 
bereits gealterten, ausrangirten Schönen der Berliner Demimonde, enen eee Seföngn 


tabliſſements, eine Schö⸗ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 8 


welche er für ſeine Gattin ausgiebt. 


— Auf der Ber Ende Auguſt in ein Aktien⸗Unternehmen umgewandelt worden. Die 


Oberſchleſiſche Eiſenwalzwerk⸗Aktien⸗Geſellſchaft übernimmt Werke, die 
mit den beſten Englands ſeit langer Zeit konkurrirt haben. Die Ry⸗ 
bniker Fabrikate ſind von jeher gerade ſo nach Oeſterreich gegangen, 
wie Geſammt⸗Deutſchland fie getucht hat. Ein dauerndes Verdienſt 
um Rybnik erwarb ſich der namhafte Oberberghauptm 
von ihm rührt noch eins der Hütte 
worden ift. Kamen die Etabliſſements als Muſterinſtitr 
vathefig, fo fehlte ihnen unter der Leitung des Staates dod 
trieb gerade ſo viel aus ſich zu machen, als ſie nach räumlicher Aus⸗ 


ergſtraße entſpann ſich Montag Mittags zwiſchen 
einem Handwerksmeiſter und einem ſeiner Arbeiter, der den ſeit meh⸗ 
reren Wochen rückſtändigen Lohn dringend forderte, ein heftiger Wort⸗ 
wechſel, in Folge deſſen der Meiſter nicht nach dem Bortemonaie, 
ſondern nach einem kernigen Stücke t 
dem Arbeiter einige Löcher in den Kopf ſchlug. Wegen dieſer eigen⸗ 
„Abſchlagszahlung“ iſt gegen den Meiſter die Un⸗ 


en Umgehung der Militärpflicht durch unerlaubte 
ng lädt das Kkeisgericht zu Pleſchen 36 Perſonen vor, 


olz griff, und mit demſelben 


x 8 einen 


hümlichen Art der 


Hoflieferanten Johann Hoff n B 
um weitere Zuſendung Ihres herrlichen 


Malter 


da daſſelbe ſich bei meiner Frau 


trakt⸗Geſundheitsbieres, 
in Bezug auf Stärkung un 
lich bewährt hat. 


dehnung und Lage dazu berufen waren. Die Vervollſtändigung und 
reiche Ausſtattung mit neuen großen Dampfmaſchinen war dem erſten 
Rechtsnachfolger des Staates vorbehalten, und ſo bekam unſer Kreis 
an den Rybniker Werken ſein bedeutendſtes induſtrielles Etabliſſement. 
Die Eiſenwalzwerk⸗Geſellſchaft, die mit einem namhaften Betriebska⸗ 
pital operirt, findet zu Neubauten und Erweiterungen der Fabr kation 
ein 300 Morgen großes Areal vor, auf welchem fic 
bliſſement eigens eingerichtete Eiſenbahnſtation befindet. 
ſten Kohlengruben Oberſchleſiens ganz eingeſchloſſen, ſind alle Vorbe⸗ 
dingungen zu einem vorzüglichen weiteren Aufſchwung der Rybniker 
Unſer Kreis hat an dem guten 
Unternehmens begreiflicher Weiſe ein bedeutendes i 
Septbr. Im Monat Auguſt wurden ca. 6000 Ztr. 
Wolle aller Gattungen verkauft. Käufer waren deutſche Fabrikanten, 
Kommiſſionäre für den Rhein und ſächſiſche Kämmer, ebenſo betheilig⸗ 
ten ſich Händler und Fabrikanten aus Oeſterreich und Polen an den 
Käufen. Preiſe waren feſt, theilweiſe auch etwas höher. 

Breslau, 3. Septbr. 
auch in verfloſſener Woche unſerem 
Stand geſetzt, den Umſatz mit ca. 1800 


das zu Wollſtein 50 


— Polizeilich d Appetit anre 


Ph. von Witzleben, Premier⸗ 
Huſaren⸗Regiment Nr. 3 in 
Dezember 1871. — Y 
ufendung einer 


e Mittheilungen. Am Montag Abends ließ die 
ellners ihre Wohnung auf St. Martin eine Zeit lang 
ohne Aufſicht, um ſich die Illumination, Fackelzug und Feuerwerk an⸗ 
zuſehen. Während ihrer Abweſenheit erbrach ein Dieb das Zimmer 
und die Kommode, und ſtahl aus letzterer ca. 10 Thlr., darunter ei⸗ 
nige Frankfurter Cine und Zweithalerſtücke, ſowie eine goldene Broſche 
nebſt Ohrringen im Werthe von ca. 20 
auch zwei für ihn ganz werthloſe Feuer- und Lebensverſicherungspo⸗ 
lizen; dagegen blieb eine werthvolle goldene Damenuhr, welche nebſt 
Kette über der Kommode an der Wand hing, unberührt. — Am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages wurde einem Hnndwerker in einer Deſtilla⸗ 
tion am Alten Markt aus ſeiner Taſche eine ſilberne Zylinderuhr im 
Gefunden wurde ½ Meter, ein braun⸗ 
Verloren ein ſchwarzer 


3 in Stechow, den 11. 
erſuche freundlichſt um möglichſt bale 
artie Schachteln Ihres vorzüglichen 
Mein Kind nährt ſich ſchon ſeit 
emfelben und verdankt dieſer 
Lebensfähigkeit und Kraft. 
n, den 20. Dezember 1871. 


Chofoladen: Pulvers 
einem halben Jahre von d 
ſchätzenswerthen Nahrung ſe 
J. W. Laufke in Saaz in Böhme 


fsſtellen in Poſen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 


eine für das Eta⸗ 
Thlr., und ſonderbarer Weiſe 


Werke geſchaffen. ortgang des neuen 
ei Gebr. Plessner, 
Breslauerſtraße 38 und Wilh 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen 
Jaeger, Konditor in Grätz; 
Cassriel & Co; in 


Wongrowitz Hr. 


„Markt 91; Frenzel & Co., 
; in Nentomysl | 
. Mansard; A, 
in Schrimm die Hrn. 
Schroda Hr. Fischel Baum; in 
in Pleſchen: IL. 


Werthe von 9 Thlr. geſtohlen. : 
ſeidener Regenſchirm, ein goldener Ring. 
Tuchbaſchlik mit bunter Seide geſtickt. 
Grätz, 3. Sept. [Jahrmarkt.] Der heutige Jahrmarkt, vom 
ſchönſten Wekter begünſtigt, war ſowohl von Verkäufern als von 
Käufern ſtark beſucht. Hornvieh, Pferde und Schwarzvieh waren 


) ö Herrm. Ziegel; 
Der bisher berichtete Geſchäftsverkehr blieb vn 
Plage treu, und find wir in den 


Ztr. zu beziffern. Es wurde 


end fo treffe 
ieutenant im 


A 
jundhett ohne 
oſten. 

von London.“ 


ch ohne Mediein und ar Koſten 
arry von London, di 
hre Koſten 50fach in anderen Mikteln 


=, Merben=, Unterleibs⸗ 


reichlich zugetrieben; für Hornvieh und Pferde wurden ſehr hohe 
Preiſe gezahlt, während die Preiſe für das Schwarzvieh zwar etwas 
gefallen, gleichwohl aber immer noch ziemlich hoch waren. 

O Bromberg, 3. September. 


gehandelt in Poſener, polniſcher und ungariſcher Einſchur (letztere in 
mittlerer und feiner Qualität vertreten) und in Kap⸗ und Gerber⸗ 
wollen. Käufer waren hieſige Händler, hieſige Kommiſſionäre für 
Rheinland, inländiſche Fabrikanten und öſterreichiſche Händler. 


Vermiſchtes. 


* Frankfurt a. O., 2. September. 
ſich heute bei dem Brigade-Exerziren auf den Kunersdorfer Feldern 
Die Mannſchaften hatten eben ihre Gewehre zuſammen⸗ 
geſtellt, wie ſie es zu thun pflegen, wenn ſie einige 
als das Pferd eines Hauptmanns vom 48. Regiment — 
ſagt Herr v. Jena — ſcheu wurde und feinen Reiter in die hoch 


Allen Kranken Kraft und Ge 
Mediein und ohne K 


»Revalesciére Du Barry 


Bei allen Krankheiten hewä 
die delicate Geſundheitsſpeiſe R 
bei Exwachſenen und Kindern i 
und Speiſen erſpart. 

Auszug aus 75,000 Geneſungen an Magen 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, 


er. Den Deputirten für die Marien⸗ 
burger Feier gewährt die K. Direktion der Ostbahn freie Fahrt. — 
Die Weichſel, welche in dieſem Jahre auch in der g 
über die Ufer trat und theilweiſe große Maſſen von ) 
dorben hat, iſt jetzt wieder zurückgetreten. Die Hölzer wurden dies⸗ 
mal ſicher geborgen. y 

—m— Schneidemühl, 3. September. 
Inſpizirung. Hoher Gaſt.] Es droht unſerer Stadt der Ver⸗ 
luft der hier beſtehenden Bankkommandite. Verwaltet wird dieſelbe 
bis dato von dem Stadtkämmerer, da der Magiſtrat eben ſeine In⸗ 
tereſſen durch jene Doppelſtellung des Kämmerers 


enwärtigen Zeit 
eldfrüchten ver⸗ 
Ein furchtbarer Unfall hat RER 
(Bankfommandite. evalesciére du 

eit Ruhe haben, 
egiment — man 


efährdet glaubt, 


Nieren- und Blas — 


atis und franco geſendet 


ragenden Bajonette warf, ſo daß dieſer, an mehreren Stellen 
des Körpers durchbohrt, zum Tode verletzt wurde. 
alsbald zur Hand war, ver 


5 — wovon auf Verlangen Copien gr 
Certificat Nr. 64.210. 


ſo dringt er auf Niederlegung dieſes Poſtens. Perſonen haben ſich 
auch genug gefunden, die ſich bereit erklären, denſelben anzunehmen, 


da die ganze Angelegenheit aber Parteiſache geworden iſt, ſo hat das 


| Obwohl Hilfe 
ſchied der Bedauernswerthe ſchon nach 


Neapel, 17. April 1802. 
kheit war ich ſeit ſieben 
bmagerung und Leiden 


wenigen Stunden. 0 

* Albert Lindners Trauerſpiel „Die Bluthochzeit“ ijt in dem 
deutſchen Landestheater in Prag wegen folgender Stellen zur Affüh⸗ 
rung nicht zugelaſſen worden: 


Bankdirektorium zu Poſen bis jetzt Anſtand genommen eine Wahl zu 
Einige wollen von einer Verlegung dieſes ſo wichtigen Inſti⸗ 
tuts nach dem benachbarten Deutſch⸗Krone wiſſen, Es 
Verluſt für die Stadt ein ſo ſchmerzlicherer als er lediglich dem Man⸗ 
el an Einigkeit und Verſtändniß für die Intereſſen der Stadt zuzu⸗ 


olge einer Leberkran 
aren Zuſtande von 
ch war außer Skande zu leſen oder 
Nerven im ganzen Körper, ſchlech 
loſigkeit und war in einer ſt 
hertrieb und mir keinen Auge 


Es wäre dieſer Jahren in einem furch 
ein Zittern aller 


währende Schla te Verdauung, 


Millionen Eide 


Hat Rom zertrümmert, Millionen Frevel 


zu ſchreiben; 8 — 
Orts 


eten Nervenaufregung, 
nblid der Mule Ten 


reiben wäre. — Mit Beginn der Herbftferien verläßt der erfte 
Oberlehrer des hieſigen Gymnaſiums, Profeſſor Ebel 9 
um nach Berlin überzuſiedeln, woſelbſt er als Profeſſor für 


m Namen Gottes zum Verdienſt geheiligt. 


Die Klugheit Roms ift ſtaunenswerth dabei im höchſten Grade melancholi 


erſchöpft, ohne Linderun eiden. In völl 


hatten ihre Kunſt 


iger Verzweiflung 
a a Moz 
em ( ie i 
verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit völli bergen 
i e Ste ung 90 0 
ommener Hochach⸗ 
arquise de Bréhan, A 
ére bei Erwadfenen 


eich 7 0 5 a 
gr., n x 
Revalesciére chocolatée in Pulver 
gr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
ere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
Barry du Barry 
en: Rothe Apotheke 
Jacob Schleft nate Se t 

uger ne; in 
n Bromberg bet & Hirſ ber pi 


Sogar unfehlbar, Eminenz. 


Ihr kennt das Buch (die Bibel) nur aus der Prieſter Mund 
Die aber deuten's nach Bedarf. 
Katharina: Beliebt es zu erfahren, König Karl, 
Was Seine Heiligkeit der römiſche Papſt 
0 In dieſer Bulle Dir zu ſagen hat? 
Karl: Für hunderttauſend Hugenottenleichen 
Die Abſolution. 

An Euer Amt, Herr Kardingl! Es giebt heut Heilige zu machen. 
Wer die meiſten der Ketzer ſchießt, kriegk einen rothen 
lichen Kalender. 

Laßt alle Klöſter von Paris ſich öffnen, 
Und die Bewohner in die Straßen ſpeien. 
Wer Schwert und Dolch nicht führen kann, der ſchwinge 
Das Kruzifix — — 
w 


Man ſieht ihn e verſucht und jetzt, nado 


habe ich Ihre Revalesci 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. 


e Sprache an die Univerſität berufen iſt. 9 I 
mit um fo größerem Bedauern ſcheiden als wir an ihm nicht nur 
einen ausgezeichneten Leh er ſondern einen großen Pfleger der edlen 
Seine Kompoſitionen erfreuen 
Beifalls. An Profeſſor Ebel's Stelle tritt Hr. Oberlehrer Guttmann 
r. Fiſcher, ſeit einigen ] 
mnaſium beſchäftigt, verläßt die Anftalt und geht als ordentlicher 
rer an die Realſchule zu Frauſtadt. 
die Jnſpizirung von etwa 70 — 80 Gensdarmen durch den Inſpekteur 
der Geusdarmerie, Genergl⸗Lieutenant v. Schwarzkoppen, Gouver⸗ 
neur von Berlin ſtatt. — Für den 5. c. iſt die Durchreiſe des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers hier angefagt. Der Aufenthalt fol nur 6 Minuten 
Der Bezirkskommandeur mit ſeinen Mannſchaften ſowie der 
Kreislandrath werden auf dem Bahnhof Aufſtellung nehmen. 


Staats- und Volkswirlhſchaft. 


Berlin, 3. Sept. In der geſtrigen Sitzung des Kuratoriums der 
Boden- Kredit⸗Aktien⸗Bank wurde dem Ans 


und mich in den Stand 
einzunehmen. Mit innigſter 


ung. 
Nahrhafter als 
und Ju Blech eh > 
n Blechbüchſen von 
und 1 Sa 27 S i 


letten für 12 Taſſen 18 S 
Sgr. Revalesei 


Muſika verlieren. eſetzt, meine geſellſchaft 
ankbarkeit und vo 
M 
leiſch, erſpart die Revalesci 
ihren Preis in Arzeneien. 
und 18 Sgr., 1 
fund 4 Thlr. 20 


Geſtern Vormittag fand 


48 Taſſen 1 Thlr. 27 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſt 
Pfuhl, Ariel Apothek 


mma & ot bei S. A. Sch 
i Jul. Scottländ 
potheker, in Breslau bei S. G. Sch 


u. ſ. w. 
* London, 31. Auguſt. Frau Lucca hat in Begleitung ihrer 
Eltern, ihres Kindes ſowie ihres engliſchen Sekretärs Mr. Jarrett 


Preußiſchen 22 : 5 ’ 
Bechet ae derſelbe, der Chriſtine Nilſſon nach Amerika begleitete) heute von 


Graudenz bei Fritz Engel, 


wartz, und in allen Städten 
„Spezerei- und Delikateſſenhändlern. 


trage der Direktion auf Verdoppelung des Aktienkapitals zugeſtimmt. 


Ebenſo beſcho man den zeitigen Beſitzern von Aktien auf je eine alte J Liverpool aus an Bord des Cunarddampfers „Cuba“ die vielbeſprochene J bet guten Apothekern, Droguen⸗ 


„ Waa eeu 


(Beilage.) 


Mr ae So ps er En 


416, Donneritag, = 


AA 


Beila 


ES re 


serunmimachung. 
3 Porto » Ermäßigung 
lite die Rorrefponderz mit Weſtindien, 
Miitel⸗ und Südamerika, vie Hane 
burg direkt. 
Das Porto für die auf dem Wege 
über Hamburg mit den dirckten 
wwiſchen H mdurg und Colon cou fi- 
lenden Dampfſchiffen beförderle Ker. 
Kfpondeng nach Weſtindien, Mittel⸗ 
und Sid Amerika wird wie folgt 
ermäßigt: 
J) nach Coſta Rica, Euat⸗ mala. 
Honduras, Nicaragua (rl. G cy 
towr), St. Salvador, B.nezuela, 
din Vereinigten Staateu von Co 
lumbien (Neu⸗G anada). Curc c o 
und den däniſchen Befigungen in 
Weftindien (St. Tromas, St. 
Jean und St. Croix) auf 3 Sgr. 
oder 10 Kr. für je 15 Gramm, 
nach Weſtindien (xk. Curacao, 
St. Thomas, St. Jean urd 
St Crolx) und nach Greytown 
(Nicaragua) auf 6 Sir. oder 
21 Kr. für je 15 San, 
nach Bolivien, Chili, Ecuador 


2 


— 


3 


— 


» 
4 


Bat uns einen rambaften Betrag zu 
Vertheilung an Arme überwieien, 


für unfern biften Dank cusguipredin. 


Die Stadt-Armen-Deputation 


Steinfohplenverfanf. 


Vom 1. September a. c. ab bis auf Weiteres beträgt der 


Preis anf conf. Hohenlohegrube (Carolinegrube) bet Kattowitz für 
einen Centner Kleinkohlen loco Grube franco Waggon 3 Sgr. 
Sind-, Würfel⸗ und Nußkohlen find nicht mehr disponibel. 


1 Centner Steinkohlen ent pricht 0,6 Hektolitern. 

Die Einziefung der Kaufcelder erfolgt der Kürze wegen in 
er Regel durch Nachnahme. 

Hohenlohehütte, den 31. Auguſt 1872. 

„ Flrrſtliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. 
Der Kaufmann Herr Adolph Aſch Vortheilhafter > 

Kauf. 

In einer Provinzialſtadt 
Schleſiens mit 20,000 Ein⸗ 


Wir fühlen uns veras loft, ihm hier 
Poſen, den 29 Auguſt 1872 


und Peru auf 9 Sg.. oder 32 
Er, Kr. für je 15 Gramm. 
4 Die Briefe unterliegen dem Franki- 
rungszwange wit Ausnahme derjenigen 
nach Cure io, St. Thomas St. Jean, 
und St. Croix. Die Briefe nach 
dieſen Sufeln können fra kirt oder ur⸗ 
f. a kirt abgeſan dt we den. 
ss Ueber die Toren für Druckſachen und 
Waarenpe oben eriheilen die Poſtan⸗ 
ſtalten auf Valangen Auskunft. Sor: 
teſpondenz, welche auf obigem Wege 
Beförderung erhalten ſoll, muß von 
dem Abſender vit der Bezeichnung 
via Hamburg direkte ver ſehen fein. 
Die Portoſätze für die über Br: men 
mit direkten Schiffen nach BW ftintien 
ac, zu beförbernde Korre pondenz haben 
keene Ermäßigung erfehren können. 
Berlin, 3. September 1872. 


Kaiſerliches General⸗ 
Poſt⸗ Amt. 
Stephan. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, am 26. Juli 1872. 

q Im Laufe des Monats Suni d. 3. 
iſt von der Könieltchen Poltzei-Direk⸗ 
tion fief (oft der Erlös für 77/15 
E ninx W'özenmehl mit 33 Telr. 16 
Sgr., und der Erlös für 7% © nine 
Weizenmehl mit 41 Tel, 10 Sgr. ale 
her enlos an uns eingliefert worden. 
8 en, = e Eizenthum'⸗ 


ben vermeinen, — 
n ſpa i 


Auktion. 
tag 


- „ Nor. * ‘ 

E Vormittags um 11 uhr, 

au der Gerichtsſtelle bierfelbft auftchen 

den Termine anzumelden und nachzu 

weisen, widrigenfalls die beiden Be 

- träge als herrenloſes Gut dem Fiscue 
werden zugeſprochen werder. 


Thlr dotirte bicfige Bürge m iſterſ ll 
‘ft in Folge DS Ablebens des zeillgen 
Inhabers vakant ceworden, 
¡irte Bewerber wollen ſich fHirunigt 
bei urs me den. Perföaliche Vorſtel 
lung beim Magiſtrat und den Stadt 
verotbreten tit erwünſcht. 


Nr. 1329 die Bier a M. Levy Dit 
der Niederlaſſung: Pojen, und als d rer 
Inhaber der Kaufmann Moritz Levy 
zu Poſen zufolge Ve fügung vom 3]. 
Auguſt 1872 heute eingetragen. 


Roniglides Kreisgericht, 


Freitag, den 6. Septbr. er., 


werde ich im Auftrage des König! 
Kreisgerichts, auf dem hiefigen Oe 
richtshofe 


öffentlich meifibie end gegen gleich baar 
Bezahlung . 


Wronkerſtraße Nr. S eine 


öffentlich verfteigern. 


Bekanntmachung. 


De mit einem Gehalle von 501 


wohnern iſt ein 4ſtöckiges 


eleg. Wohnhaus nebſt 
Hintergebäuden und Stallun⸗ 
gen, ſowie das auf dem 


Grundſtück ſeit 30 Jahren 
mit beftem Erfolge 
betriebene Expeditions⸗ 
Geſchäft, das Iſte und 
älteſte am Platze, mit 
ſämmtl. Inventar unter ſeht 
günſtigen Bedingungen 
bald zu verkaufen. Reelle 
Selbſtkäufer bel. ihre Franco⸗ 
Anfragen sub A. B. 120. zu 
richten an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Moritz Reiss, 


Glogau. 


Ein frequentes Schaukgeſchäft 
n der beſten Lege Pofens if N 
pachten. Näheres in der Expedition 
dieſer Zelt eng. 


890,000 Thlr. 


Quai ifi 


Bentſcher, den 3. S.ptember 1872. 
Der Magiſtrat. 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen⸗Keaiſter 1% unter 


Poſen, den 2. September 1872, 


Erſte Abtheilung. 


Auktion. 


von Vorm. 9 Uhr ab, 


verſchiedene Kleidnungsſtücke ꝛc. 


ónig, 
Ex kations.Jacp ktor. 


ſtellig und auch hinter der Landschaft 
zu 4½ % ee Amortifagion zu 
vorgeben per Max Heymann in 
Wrefden. : 


Freiwilligen - Examen. 


Der neue Cursus beginnt am 7 
October. — Pension mit voller Ver- 
pflegung. 


Montag den 9. September, 
cbmittags vm 3 Uhr, werde id 


ute Drehrolle 


Rychtewské, 
königl. Auktionekommiſſarlüs. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Eivilſachen. 
Poſen, den 26. Juli 1872 
Das Hypotheken dokument über bie 
auf dem Bolio des zu Wintary bei 
Poſen sub Nr. 57 b lege en, dem 
Carl Kratochwill geb öelgen Geund⸗ 


Herrn 


F. Drweski in Inowraclew 


ge zur Po 


find in Poſten auf Llegenſchaften, erf. 


E 


ener Zcilung. 


Deutsche Hypothekenbank 


Actien- Gesellschaft 


Berlin, Friedrichſtraße Nr. 100. ; 
Privilegirt durch Allschüchfte Cabinets⸗Ordre vom 3. April 1872, 


Monats⸗Abſchluß pro 31. Auguſt 1872. 
Activa. 


yo 


1. Caſſa, Wechſel und Guthaben bei Bankhäuſern Thlr. 337,835. 3. 1. 
2. Hypothekariſche Anlagen (§ 13 Nr. 1—3 d. Stat.) 2 472,623. 10. —. 
3. Effectenbeſtand ($ 13 Nr. 6 b. des Statuts) > 72,479. 2. —. 
4. Lombardirte Effecten ($ 13 Nr. 6b. des Satuts) . 237,012. 15. —. 
5. Contocorrent⸗Debitoren ($ 13 Nr. 6d. des Statuts) © 97,584, 28. 3. 
EA E O AS 2 1,637. 13. — 
7. Diverſe Activa . 6,889. 24. 11. 

Thlr. 1,226,062. 6. 3. 

Passiva. 

1. Actiencapital (Thlr. 3,000,000 mit 40% Einzahl.) Thlr. 1,200,000. —. — 
2. Vereinnahmte und verrechnete Zinſen, Provifion e. „ 26,062. 6. 3. 

Thlr. 1,226,062. 6. 3 


Betrag der nachgeſuchten Darlehen Thlr. 6,966,936. ä 
davon bewilligt FF „ 1,188,800. —. — 
RER TON er CT + 5,046,130. —. —. 


s 


noch in Verhandlung 732,006. —. 


Die Direction. 
Superphosphat aus Bater-Guano und 


Ammoniak⸗Superphosphat neuer 
offerirt unter Ga 5 Elbinger Neunaugen 


Chemische Diinger-Fabrik ¡envíos — 
Moritz Milch & Co: A. Cichowiez. 


Die Staßfurter chemiſche $ abrik Elbing. Neuusdgs 


vormals Vorster & Grüneberg, empfingen und empfehlen 


* 


die erste Sendung 


Aclien-Geſellſchaft, 


E Gebr. Andersch. 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung ihre úéáMA En 


Kalidüngel m Magueſia⸗ 

Präparate, Superphos⸗ 
phat aus Knochenkohle un se. 
gemiſchte Bünger. So 

Kalidünger beet das Moos auf Wie. Leihbibliothek. 

jen und liefert beſſeren Heuertrag. Namentlich auff mins mit allen alteren und MS 

Moorboden und uren Wieſen find bedeutende ff eie Ses a e e 

Erfolge erzielt. fälligſte ergänzte Leihb b'iolhek 
Viehſalz und Leckſteine billigſt. empfehle zur gef. Benugung f 
Proſpecte, Preiscourante und Angaben über Anwen- 


Louis Türk, 


eine Agentur unſerer Bank übertragen haben. Das geehrte 
Publikum erſuchen wir ergebenft, in allen die Bank belref— 
fenden Angelegenheiten ſich vertrauensvoll an denſelben zu 
wenden. : 

Poſen, den 4. Septen ber 1872. 


Oldeutſche Producten⸗Bank. 


Guttmann. Krueger. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ich mich 
zu Geſchäftsabſchlüſſen für die Oſtdeutſche Producten-Bant 
beſtens empfohlen und bin zur Ertheilung näherer Aus— 
kunft gern bereit. 

Inowraclaw, den 4. September 1872. 


F. Drweski 

Drweskl. 
Ein erſter Wirthſchafts In ER 
ſpektor, Deutfch, a ot bea er 
fahren, beider Lard.s'prachen mächtig, 
mit guten Zrugniſſen zer ſezen, findet 
zum 1. Oktober e. Stellung. Anmel 
dangen unter CIK I. find frei de 
Expedition dieſer Zeitung zugufenden 
Gehalt 200 Tol E u. 


ſtücks für den Rentier Johann Kra⸗ 
ktochwill zu Gneſen sub Rubr. III 
Nr Y auf Geund der notariellen Ob- 
tigation rom 12. November 1866 ex 
decreto tom 23. November 1866 ein 
getragene Forderung von 1000 Thlr. 
nebft 4 Prozent Zinſen, bi flehend aue 
der mit dem Eintraaunge⸗Vermerk ver» 
feberen nolarſellen Ooligatton vom 12 
November 1866 und aus dem damit 
verbundenen Hypothekenbuchs⸗Auszug⸗ 
vom 23. November 1866 tft angeblich 
verloren gegangen. : 
Es warden hierdurch alle Diejenigen, 
welche an dies Hypotheken ⸗Dokument 
als Eigenthümer, Ceſſtonarten, Pfand 
oder fonfitge Brief Inhaber Auſprüch 

p machen haben, aufgefordert, fie, 

päteftens in dem auf 


den 11. Dezbr. d. Z., 


* Vormittags 10 Uhr, 

dien ſelbſt an ordentlicher Gerichtsftell: 
anberaumten Termine zu melden, wibri 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen an 
Dies Hvpoth ken⸗Dokument werden pra, 
kludirt werden, das Hypolheken⸗Doku. 
ment ſelbſt ober für amortifict erklärt 
werden wird. 


Der Rentier Herr Hirſch Heil⸗ 
> Fromm hat den Betrag von 100 Thlr. 
kur Bertheilung an hieſi e Arme teſte 
menstariſch vermacht. Wir halten ee 
für unſere Pflicht, dies zur Kenntuiß 
unſerer Mitbürger zu bringen, um das 
ee en ben Verſto benen zu 
ehren. 
Poſen, den 29 Auguſt 1872. 


Auktion 
verfallener Pfänder 


dung und Frachten gratis und franco durch die 


Staßfurter chemiſche Fabrik 


vormals Vorster & Grüneberg, 
Aetien⸗Geſellſchaft . 
Grasmähmaschine Excelsior 


der Fabrik J. F. Solberling & Co, 
Akron, ©. 


Ausgezeichnet durch ihre leichte Arbeit und guten Schultt. Nach Aus ſage dei 
Academien zu Halle, Hohenheim und Poppelsdorf die beſte ihrer Art. 
Für Grummet ſehr zu empfehlen. 
Preis medium bei einer Schnittbr tie von 4, Bug Pr. Court. Thlr. 200 
« junior + . . . 4 . . . 180 
fnel. Reſer os meſſer. 
Zu beziehen fofort unter Garantie der Beiftung von 


Paul Giffhorn, 
Braunſchweig. 


Wilhelmspl. 4. 


Bu der am 13, 14. und 15. Nos 
vember c. ftatifi denden Zletzung der 


König Wilhelm⸗ Lotterie — 


4. Serie, 7 
~ [deren Hauptgewinn 15 000 Thlr. if, 
and Looſe (ganze A 2 Thlr., halbe 
+ 1 Tle.) in der Expedition der 
Bofener Zeitung w haben. ee 

Zwti große Lagerk ler find aufammen 
oder getheilt Gr. Gerberfir. 39 zu were 
mielgen. Näheres Sreitefirage 13 in 
der Papierhandlung. re 

Wilhelmsplatz 7 ip ein 2föckiger 
Seitenflügel und ein Dedjtutl PU 
Dachſteinen zum Abbruch zu verkaufen. 
Näberes Markt 56. 

Ein fein möbl. Zimmer, vornheraus 
gelegen, für 1 oder 2 Herren, ſofort zu 
verleihen. Mah. bet Hin. Goslinskl, 
Waſſerſtraße 8/9 = 

Ein geräumiges neu renovirtes Hires 
mer it billig zu vermiethen. Gerber⸗ 
und Büttelſtraſſenecke 12. Ct. 

St. Uoelbertyof No. 37 find zwei 
freundl. Mittelwohnungen a 100 Thlr. ; 
vom 1. Oktober ab zu vermictóm. 

Ein junger Wir töſchafts-Jaſpektor 
and ein Wirthſchofteſchreiber, bei es 
Vandesſprachen mäcztig, mit quien 
Empfehlungen, ficden zum 1. Oktober 
eln Engegement durch den Juſpektor 
Rudloff zu Choynica, Pofiſt. Chlu⸗ 
dowo. Per ſönl. Vorſtellung erforderlich 

Ein unverhelrath ter beider Landes⸗ 
prachen mächtiger Wirthſchaftsbeamter 
kann ſofort oder vem 1. Dilo er e. 
hier, eintreten. > 


Gehalt 100 bis 150 Thlr. 


lch empfange täglich 
frische Sendungen süsser 


Meraner 
Cur-Trauben 


und versende solche in Ori- 
ginalkörbchen jeder Grösse. 


Jacob Appel. 


Wilhelmsstr, 9. 


Die Fabrik verzinnter, 
emaillirter u. geſchliffenet 
Eiſenblech⸗Kochgeſchirre 

und Waaren 


von 


Nepofitorien Wilh, Assmann 
alles Met, fer gut erhalten, zum geöf 2 
in Deutz, 


ten pS mit rivas 
und zu Geſchäften der verfch’edenite Mah heimer Chau 19, 
Branchen gecignet, verkauft binigſ em pfi Hit tae thee Babri- 
Ilerrmann Mögelin, ate beilene, 
Bergfttaß 9. 


Glacb⸗Handſchuh, Cor: 
ſets u Negligé⸗Hauben 


vf 1 großer Auswahl em 
pt: 
8. Knopf, 


Schloß für. 4. 


Notiz für Herren! 


Als einziges u. beſtes Schutzmitte! 
empfehle ich feinſte und befte Fiſchble 
en, ſowle Gummiblaſen, pe. Dußend 
I u. 2 Thlr. Verſand pr. Conver: 
gänzlich zollfrei, gegen Nachnahme un 
tr ſtrengſter Discretion. S. Elie 
Reick enſtr. 33 in Altona (Neupreußen) 


. 


DEF” Muſterbuch und Preisve rzeich . empfehle al: Wein 
; 7 ür Herren tes, | Sellen Weineſſig 
wird am Montag den 9. Septbr. f Fi rn — en ra Ú Y mittel: Luc Einmachen von Frücht . Offerten und Zeug iſſe fr. en belen. 
im Auktions Lokal Magazinſir Ein Pianino, Wiih Imeplag 7 find 1 Schaufenſter be ed. .d pantiung ee Dom Luboſin bel Pinne. 


die Handlung 


E. Brechts Wwe. 


Wronkerſir. 13. 


; Gummi⸗ und Fiſchblaſen pr Dfd. 1— 

mit Glas und 20 Fach gut erhaltene 2 Th'r. e Einſend. der Nach n. dei 

Doppeifenfter komplett zu verkaufen. [Betr. J. Schönfeldt, Berlin, Schu⸗ 
Näheres Markt 66, mannſtr. 19, 


Ein Laufmãdchen kann ſofort eine 
treten bei Leon Santorotwic. 
Schug macher ſtraße 3. 


Nr. 1 forigeſetzt. noch gut erhalten, wird zu kap feu ge 
. Bychlewski, ſucht cud E. Orange, Friedrichs 


Königl. Auktions⸗Kommiſſarſuk. Atrae 19, 


